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Von Heinrich Bütiner, Berlin

Auf dem Bergvorsprung, dessen Fuß der AUSs dem
Berglande der alz kommende anbDac sich mnıt der ahe VelI-

eiınt, er sich hemals das Kloster Disibodenberg. eute ist
VON den einstigen Bauten und der großen Klosterkirche nicht
allzuviel mehr erhalten, bschon die Mauern des 1559/60 auf-
gehobenen Benediktiner-, bzw Zisterzienserklosters lange dem
urm der Zeıten getrotz hatten och Ende des Jahr-
underts mussen dort große eıle der Gebäude vorhanden DE-

se1n, wWenn Man den Nachrichten, die uns eorg Friedrich
Schott uberlıeier hat, Glauben chenkt; den sonst 1U mit
roßer OrSIic aufzunehmenden Angaben dieses merkwürdigen

Mannes 1äßt sich ohl 1er AI zweillfeln, und dari Man seinen
Bericht ruhig darın wiederholen, daß urz nach 1790, in einer
Zeit also, da eben die ogen der Französischen Revolution ber
das Nahetal heranbrausten, dıe Steine Disibodenbergs Ver-
wendung fanden Brückenpfeilern und ZUrTr rbauung
auser in Odernheim, Staudernheim und selbst in dem weiter
abliegenden Böckelheim*

Wie be1l vielen anderen Ostern und Stiften der ALZ
und des e1ın- und anetals leg auch bDer Disibodenberg keine
genügende Monographie’ VOTI ; eine vollständıge und kritische
Bearbeitung der Klostergeschichte ste noch Aus, Immer noch
nuß Man ZUrTr Gesamtorientierung ber die Schicksale Disiboden-
ergs aUuTt das VOT nunmehr fast aıunder Jahren erschienene
ucn VON Remling“ zurückgreifen, das ZWarTr Tur seine Zeıt in-

Schott f Auszug AUuSs einer Geschichte des Osters Disiıboden-
Derg 1n : Chronik der Diözese Trier (1828), 313—32/7; 37171—391 ; 441—461 ’
besonders 386 Dber seın en und seine Fälschertätigkeit vgl Des

F, Die Urkundenfälschungen eorg Friedrich Schotts in : eues
Archiv (1904), 653—765

Remling FrTr. S Urkundliche Geschichte der ehemaligen Abteien
und Klöster 1im jetzigen Rheinbayern I, Neustadt 1838, 5 E Da-
neben bildet TOTZ der unbedingten Gläubigkeit gegenüber jeder Einzelheit
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olge der Heranziehung eines reichen Materials eine vortrefflich
eistung darstellte, den eutigen krıtischen Anforderungen
aber n1IıC mehr genugt. Während der etzten re sind ZWart eine
el VonNn Aufsätzen ZUr Geschichte Von Disibodenberg erschie-
nen®; das Haupigewicht ist el meist aut dıe pätere Ge-
SCHNICHTE Disıbodenbergs gelegt, Iitmals erst auf die Zeit
nach der Aufhebung des osters, für die INan reichlıch Quellen
HE Verfügung hat*?, und NnıC sehr auft die vorsichtige
der ıta und den Werken des Trithemius die obengenannte Schrift des Gg HFr
Schott eine Urchaus anerkennenswerte Leistung. Auf seine Angaben sind
ohl eine el VON Dingen, die in der Literatur immer wieder auftauchen
und mit großer Zähigkeit haften, etzten es zurückzuführen. Literatur-
angaben über Disibodenberg vgl Häberle D,, Pfälzische Bibliographie 111
(Heidelberg9 41 162  > V (1927) 4871 und Fabricius W, Erläuterungen
ZU  = gesc as der Rheinprovinz V, 1912), 414f.

Schworm K., Disibodenberg oder Disenberg bei OÖdernheim lan
in : Kreuznacher Heimatblätter 1926, n. 21 Ders., Die Jagdgerechtsame

Disibod bte ıl die Gerichtsiunker Lauschied in: Nordpfälzer Ge-
schichtsverein 19206, ı SE Ders., Um den Disibodenberg, ein Beitrag

dem amp Benediktinerordens die el in: Blätter Pfälz.
Kirchengesch. (1927), 43—46 Ders., Disıbodenberg bel Odernheim in :
aIlzı. Verkehrszeitung 1927, eft DEeTS.,; Die Glocken ehemal el
Disibodenberg in: eima Meisenheiım 1927, Ders., Zweibrückti-
sche ittelsbacher 1Im Banne Disıbodenbergs in: Nordpfälzer Geschichts-
verein 1928, Ders., Die Disiıbodenberger Landschaft in den
Wirren 30 jährigen Krieges in alz. Museum (1929), 169

Das Schicksal des Klosterarchivs Disibodenberg äßt sich Nn1IC mehr
Danz aufhellen, allein einige aten sind noch ermitteln Ähnlich wIie bei
vielen anderen Pfälzischen Klosterarchiven (vgl die dankenswerte
OtIZ Von tto eyer über das Otterberger rchiv 1m euen Archiv
(1933), 454f., Anm.) sind seiıine estande weit zerstreut Ein eil der Ur-
kunden und eın 1561 Juni abgeschlossenes Kopilalbuch ‚„„besagenndt denn
zehenden Geitzenbach unnd S  rey Gailweiler‘‘ (1273—1559) be-
finden siıch 1m Staatsarchiv Speyer (vgl Urkundenrepertorium Disiboden-
berg und Koplalb. 184) Aus dem i1te dieses Koplalbuches äßt sich
ersehen, daß die darin verzeichneten Tkunden 1561 aus dem Dıisıboden-
berger Archivfonds entnommen wurden: „Registratur oder Copien er
Originalbrieff, welche Niclassen VODNN Schmittburgk VON Wegenn des Kauffs,
weilichenn VOIN dem loster Dißibodennbergk gethan, aut uffgerichten
kaufbrieffs gelieffert und zugestellt worden‘‘. beli anderen Ver-
käufen VON ostergütern die dazu gehörenden rkunden, wohl me1s oder
gar ausschließlich spätere Kaufurkunden un entenbriefe, ebenfalls den

esitzer übergingen, ist nicht bekannt; weitere Kopilalbücher der
vorgenannten Art sind NIC. erhalten Jedenfalls ist die Möglichkeit eines

Der diedamals eingetretenen größeren Urkundenverlustes nicht gering.
Schicksale des Klosterarchivs in den etzten Jahrzehnten VOTr Aufhebung der
el im Jahrhundert lassen sich aus einigen rKunden Nachrichten ent-
nehmen. 1549 Juni empfängt Abt nton AaCZ VON Herzog olfgang Von
Zweibrücken eiıne Anzahl rTkunden zurück, die vorher Meisenheim auf-
bewahrt agen (Speyer, Staatsarchiv, Urkundenrep Disibod., M 33)
ber denselben Gegenstand ist eine Urkunde des Pfälzischen anziers

Han erhalten VON 1555 Oktober Das wichtigste oplar des Osters
Disıbodenberg n  e DIS Anfang 15. Jahrhunderts) leg eute im Staats-
archiv Darmstadt, Hs 167 (vgl eyer, VIL und Fınk, Ug., Ge-



Studien ZUr Geschichte VOonNn Disıbodenberg.

Interpretation VON einzelnen Quellenstellen ankommt. Fur die
Aufhellung der Anfänge und Frühgeschichte des OsSsters und
fur eine Ausweitung unNnserer Kenntnis Von seiner Entstehung DIS
ZUrT des Jahrhunderts hinein geschah aber nıchts mehr;
mMan egnugte siıch miıt dem Vorhandenen, das Man zumeiıst
ungeprüft übernahm.

el tecken aber gerade in diesen Teıllen der Kloster-
geschichte Von Disibodenberg och eine el interessanter
robleme, deren Behandlung dıe Kenntnis ber Disıbodenberg
und die miıt ihm in Verbindung stehenden ewalten in manchen
Punkten vielleicht doch heller beleuchten annn

Bis in das Jahrhundert sind keine Quellen ZUr Geschichte
Disiıbodenbergs auft uns gekommen. Erst mit dem Jahrhun-
dert Seiz die el der überlieferten TKunden ein. Die estie
Grundlage einer Geschichte Disıbodenbergs bılden die Ur=
kunden der alnzer Erzbischöfe?, und el sind wieder die D:
un Erzbischofar Von 108 Mai 1 16 und das usführ-
1C rivileg er VON mıit ihrer großen Besitz-
und Güterliste VON besonderer Bedeutung. Diese beiden UrT=-
kunden sind die tragenden Grundpfeller, auf denen das Gebäude
einer jeden Frühgeschichte des Osters und jede Darstellung
seiner Schicksale bis in den Anfang des Jahrhunderts hınem
errichtet werden muß Daneben biıeten die Disibodenberger
schichte des Hessischen Staatsarchivs Darmstadt, 19295, 124 U, 126).
Die alte Foltierung dieses Koplalbuches wurde 1678 NOV. angebracht
Uurc. Joannem roDenium secretarıum ef registratorem Moguntinum., Danach
befand sich das Koplalbuch diese eıt in ainzer Besitz, und ZWAäl, WIe
aus der Amtsbezeichnung des Erbenius hervorgeht, höchstwahrscheinlich
unter den Beständen des ainzer Archivs Wie das Koplar iın gekommen
ist, entzie sich uUuNseTreTr enntnıs Auf dem Wege über Mainz cheint
dann das Darmstädter Archiv übergegangen sein. en zahlreichen
TIKunden nthält auch bemerkenswerte Disibodenberger Weistümer

Fabricius W., Weistümer Aaus dem Nahegau In : Archiv ess escC
(1904), 141—152 (Odernheim 13060 Jan 1  3 Kopilalb. 115 1492 DIS

145; 1387 Koplalb. 147 145—147; vgl dazu das nach wel Abschriften
des Jahrhunderts 1Im Hauptstaatsarchiv München veröffentlichte eistum
von Glanodernheim Hs Nordpfälzer Geschichtsbl 1912, S, 24; 30—832;
36f. ; Nunkirchen 1365 NOV. Koplalb. 132’ 148f.; Schönenberg
1375 Nov. Koplalb. 137 150—152); vgl a. Schworm K, ord-
pfälzer Geschichtsverein 1925, 18{f. Die beiden Originale der Urkunde
er für Disibodenberg Von IT17 (MUB 542) efanden sich iIm
18. Jahrhundert 1im Besitz des Liebfrauenstiftes in Mainz; vgl ürdt-
wein St. A,., Diplomatarıa Maguntina 11 (1789) 543 Anm ' und die hand-
schriftliche Notiz Bodmanns in seinem Xxemplar des Werkes, das sich
eute auf der Staatsbibliothek Berlin (Katalognr. eimnde
Einige wenige rkunden des Oosters eilnden sich eute 1im Staatsarchiv
Koblenz

DIe in eirac ommenden Urkunden sind gedruc in imming
M., ainzer Urkundenbuc 1, Darmstadt 1932; abgekürzt itiert: MU

MUB 436 MUB 553.
] *
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Annalen® eine wichtige und glückliche Ergänzung der urkund-
lıchen Nachrichten In ihrem ersten Teıl die des

Jahrhunderts abgefa sind die Annalen TUr die eigene Zeit
1m wesentlichen völlıg zuverlässıg, da hr Verifasser entweder
och große eıle des VON ihm berichteten Geschehens Aus eigenem
Erleben heraus schildern konnte oder aber ZUum mindesten VON
daran beteiligten Personen erfahren anz besonders eI-

gjebig aber erwelisen sich die Disibodenberger Annalen Tur die
Baugeschichte des sters, TUr die s1e bis Jetz och N1ıc in
völlig genügendem aße herangezogen erscheinen. en den
ZWel Gruppen der TKunden und Annalen Ste als drıtte Quelle
dıe Vıta Distbodi?; s1e wurde 170 VON der Hiıldegard Vel-
faßt und ist bisher STEeis als unbrauchbar Tüur die historische For-
schung verworfen und VonNn dieser eshalb immer beiseite gelassen
worden1®%. TOfIzdem ist die 1fäa 1er miıt unter den Quellen
geführt; denn rag sich, ob S1€ T ATSaC  I SahnZ unbrauch-
Dar ist oder ob S1e N1IC untier gewissen Voraussetzungen doch
sechr gut in den Rahmen uUNnNserfer Betrachtung hineingezogen
werden ann und el Keineswegs gänzlic wertlos ist

en diesen ihrer Entstehung nach HS ber das Jahr-
hundert zurückreichenden Quellen bıldet den altesten eleg Tüur
den Disıbod als Person das Martyrologium des Hrabanus
Maurus *. Darın wird 1Ur über die Verehrung des Disıbod 1
alnzer prengel urz berichtet Daraus aber aut Unkenntnis
des Hrabanus über das en und die Schicksale 1S1D0dSs schlie-
Ben wollen, geht jedoch deshalb niıcht d we1l Hrabanus ZWar
er 1m Martyrologium größere Erörterungen ber einzelne der
VonNn ihm aufgezählten eiligen bringt, eine solche Weıiterung aber
durchaus NnIC ZU Wesen eines Martyrologiums gehört, daß
also dıie Kuürze Hrabans bel der Erwähnung 1S1D0dS keineswegs
eine mangelnde Kenntnis edeuten muß Beli der Unergiebigkeit
dieser altesten Quellenstelle ist aber um geNaAUECET unter-
suchen, Was sıich aus den anderen Belegen ZUr Klostergeschichte

Böhmer, Fontes LO erm 111, 173—217; MGSS FE& 4— 30 Die
einzige Handschrt stammt AUSs dem 14. Jahrhundert; hme 1 XX XIX{If
ber die Abfassung vgl Wattenbach H 433 f Der Bearbeiter Von 1147
knüpfte bereits rühere Aufzeichnungen d die 1im Kloster vorlagen; über
die Quellen vgl Wattenbach *, 434, Anm H:

ASS, Juli 11, 588—597 ’ Migne 197,B azu sind noch
die für den Gesamtcharakter un die Beurteilung wichtigen Einleitungs-
kapıtel bei itra, nalecta 111 (1882), 352—357, heranzuziehen.

ASS ull 11 J83; Herzog-Hauck, Realenc S] (1898), 707;
eligion in esCcC Gegenwart Ö (1926), 3 Manitius M., esCcC
Lat Literatur Mittelalters 111 23061

Vgl Remling, esc Abteien n 1  9 ASS ulı ’  ’ Heriog—
auck, kealenc. 3 ] (1898), 707; auc L [‚ 304 igne 110, 1167
eif in suburbanis Moguntiacensis ecclesiae natale sanctı Disibothi CONMN-
fessorI1s.



Studien ur Geschichte Von Disiıbodenberg.

füur dıe iruüuhesten Geschehnisse auft Disıbodenberg erschließen
äßt

Die Frühgeschic  € des OoOstiers
Die Iteste erhaltene Urkunde Disibodenbergs, VOoN ErZ-

hbischof Ruthard VON Maiıinz ausgestellt, ist uns in ZWEeI Frassungen
uDberlietfert, deren eine VON 107 Maı sein will*2; während die
andere die Tradıition gleichen‘ Tag des nächsten Jahres DC-
chehen 1äßt13 Bereits erbeschäftigte sich im Rahmen
seiner Rheingauischen rkundenstudien eingehend mıt den
beiden verschiedenen Fassungen dieser rkunden und glaubte
feststellen können, daß die Urkunde VON 108 eine Fälschung
sel, während das 107 atıerte rıvileg als echt ansah. Seine

sich schon ınwahrscheinlichen Aufstellungen wurden ei-

Ings in der absc  1eßenden Fdiıtion der ammzer rKunden uUurc
St1 mmın g15 zurückgewılesen. ach dessen Ergebnissen Ste

unzweifelhaft Test, daß das Dıplom mıiıt dem atum 107 gefälscht
ist, der Text VON 108 dagegen die ec Urkunde uthards dar-
stellt In diesem rivileg des ainzer Erzbischofs ist uns keine
eigentliche Gründungsurkunde Disibodenbergs erhalten, 1iNSO-
tern sich ihr Hauptinha auf die urkun  1C Festlegung der VON
Ruthard dem Kloster geschenkten uter beschränkt Anderer-
seits ann Nan ihr doch mit einem gewissen ecC diese edeu-
tung zuschreiben, da Beginn des dispositiven Teiles der Ur
un die Umwandlung des bisher in Disibodenberg bestehenden
Kanonikerstiftes in eın Mönchskloster mitgeteilt wird. DIie VOT-
her auft dem Disibodenberg wohnenden Kanoniker VON
Erzbischof Ruthard unter Gewährung einer für Ss1e angemeSSCHNCH
Entschädigung Uurc Benediktiner rsetzt worden; die uter des
OSstfers wurden VON Ruthard vermehrt?6®. Diese wenigen atze
enthalten alle wesentlichen Festsetzungen, die der Erzbischof
uber das neuerrichtete Benediktinerkloster traf ber den Zeit-

MUB 4928 MUB 436
Zedler G., Kritische Untersuchungen ZUr Geschichte des ein-

in ass Annal (1921), 119—127 FEFxkurs über vier Disiıbodenberger
Urkunden VON 1107 DZW. 1108 11 1130 (Mrh rkb. B 4731 U, 526—528
M MUB 428, 436 562, 5363) Eın naheres ingehen auf die Beweisführung
Von Zedler erübrigt sich

15 die Vorbemerkungen MU  v 428 436 Stimming übersah
in der Ausgabe, daß MUB 428 N1IC 1NUr VvVon MUB 436 abhängig iSt, ondern
auch MUB 553 als Vorlage benutzt hat Die rtie Drinspringen und orn-
bach, deren Identifizierung MUB 428 N1IC gelungen ist, sind pringen,
Untertaunuskreis, un Dornbach, W üstung in der Gemarkung pringen;
vgl Sponheimer M., Landesgesch. Niedergrafschaft Katzenelnbogen
arburg D} JIEe, 230, 253

salute anıme IiNeeC
MUB 436 AdaugeNS bona 1iusdem ecclesie et AaUQEIE Ccupilens PTO

quod DTrO facultate mea predia 1usdem ecclesie
bonis nfer1us scr1ptis adaux1l. Auf die vorher schon vorhandenen uter
geht die Urkunde jedoch NIC ein
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pun dieser Umwandlung g1ibt die Urkunde keine YeENAUE Aus-
un WIe WIr später einer anderen Stelle entnehmen werden,
fand s1e bereits ängere Zeıt VOr 108 STa ach dem eIi-
sten dispositiven Bestandteil der Urkunde Von 108 sollte eigent-ıch die Güteraufzählung beginnen; aber jetz besann sıich der
Urkundenschreiber darauf, daß für die VonNn ihm mitgeteiltenRechtsbestimmungen och keine Begründung gegeben a  B
wodurch der Schritt des Erzbischofs verursacht WaäTr, und daß
ohl auch wenig über die erKun und die Einsetzung des
en Kanonikerstiftes, der Rechtsvorgängerin des Benediktiner-
osters, gesagt War SO chiebt der Verfasser des Diploms hınter
den ersten dispositiven Teil, gewissermaßen nachträglich, die
verlangte Begründung ein, die somıiıt als verspätete Narratio N1IC

ihrem gewöhnlichen Platze ste  9 sondern mıtten zwischen
die Bestimmung über die rechtliche ellung des OSTters und die
Aufzählung der üterschenkung des Erzbischofs eingebette ist
und diese voneınander trennt Diese eigentümliche ellung der
Narratio verursachte CS, daß Schluß der Narratio noch einma!l
Tatsachen mitgeteilt werden, die bereits 1m ersten Teıl der DIis-
positi0 gesagt9 der Schreiber versuchte dadurch den VOI-
orenen Zusammenhang wlederherzustellen

Der erzählende und begründende Zwischenteil in der Ur-
un VOn 108 erofmine uns einen in  V in die Geschichte ‚DJE
siıbodenbergs, der in knappem mrı dessen YanNzes Schicksal
es Er sche1ide sıch seinerseits wieder eutlc in ZWeIl Ab-
schnitte, deren einer die Zeit VOT ıllıgıs umfaßt, während der
zweiıte Von dem ırken dieses Erzbischofs für Disiıbodenberghandelt (  er Abschnitt ist als grammatische Einheit in einem
Satz zusammengefaßt, und besonders HrCc die Art und Weise,WIe die darın mitgeteilten Sachverhalte rzählt werden, siınd die
beiden Abschnitte scharf etrennt. Die aten des Erzbischofs
ıllıgıs sind mıit er Selbstverständlichkei und völliger Siıcher-
heit aufgeführt; INan rkennt leicht, daß dem Schreiber eın auch
och leiser Zweifel der Wiırklichkeit der VOnN ihm genanntenTatsachen gar N1IC in den ınn kam, Vertrau Wäar ihm die
ründung Disibodenbergs als Kanonikerstift urc ılligis. ber
die Zeıt VOT illıgis dagegen urteilt der Verfasser der Urkunde
1e] vorsichtiger; aiur cheint er keine zuverlässigen Quellen
ZUH: Verfügung gehabt aben, und er ist sich dieses Umstandes
durchaus bewußt Der erzbischöflichen Kanzleı War ZWar be-
annt, daß einstmals schon Mönche auft Disiıbodenberg geweıiltaben, INan glaubte ohl auch die anrnel der Erzählung,aber der Verfasser der Urkunde ist sıch über die Zuverlässigkeitseiner Nachrichten N1IC Sanz sicher, g1bt S1€e deshalb mit em
Vorbehalt wleder und nenn seiner eigenen Rechtfertigung die
Quelle, alle Verantwortung auf s1e abzuladen Diese Quelle
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ist die mündliche Tradıtion!“ Was die Bewohner der Disi-
bodenberger Gegend sıch erzählten über die alte Geschichte des
Heiligtums auft der öhe ber ahe und Glan,;-das hat in der Ur
un Erzbischof uthards VOonNn 108 seinen schriftlichen Nieder-
schlag gefunden. Nicht Was Man in Mainz aus etwaigen ufzeich-
NUuNsScCh über Disibodenberg ausgegraben a  e sondern Was das
olk als Erbgut in Geschichten und Legenden überkommen
a  ; Iindet sich in diesem Abschnitt der Erzbischofsurkunde
wieder. Fuür uns gilt c5 den geschichtlichen kern aus dem ihn
gerankten Sagenkranz möglichst rein herauszuschälen.

ach der Urkunde VON 108 bestand einst auf Disibodenberg
eine önchsansıedlung. Dann ging einmal Zeıt und Ursache
fehlen das Kloster in Flammen auf, seine uter wurden ZeI-
streut und bis ZUT: Zeıt Von iıllıgıs lag die Stätte verlassen da,
der regelmäßige Gottesdienst aufgehört. Erst ıllıgıs er-
richtete auft dem Disibodenberg wieder eine Niederlassung, ein
Kanonikerstift, keinen Mönchskonvent Dieselben Tatsachen
dürften auch die Grundlage dessen abgeben, Was in der Urkunde
des Erzbischofs er berichtet wird13s. Die Vorgeschichte
Disibodenbergs bıldet 1er N1IC einen selbständigen Bestandteiıl
der Urkunde, sondern wird NUr insowelt behandelt, als s1e nötig
ist als olıe TUr die Tätigkeit Von Erzbischof iıllıgıs. Nur in
Verbindung miıt seinem irken rifahren WITr etwas aus der rühe-
ren Zeit Disibodenbergs. ach der Urkunde VOonNn 128 bestand
VOT iıllıgıs Zeiten irgendwann einmal eine Mönchsansiedlung
auf Disıbodenberg, die aber 1im autTte der Zeıt verschwunden War
Die einst Von ihnen innegehabte Stätte WäarTr verlassen und der
Gottesdienst in Vergessenheit geraten. amı ist aber och nıc
gesagt, daß auft Disibodenberg überhaupt keine Stätte mehr VOTI-
handen SEWESCH sel, Nn1ıC diıe Umwohner sich doch och -

dächtigem eingefunden hätten Allein ein geordneter Gottes-
dienst fand VOT der Zeıt des Erzbischofs ıllıgıs nıcC mehr

Die rKkunden der alinzer Erzbischöfe sind in ezug auftf die
runeste Geschichte Von Disıbodenberg NıC gesprächig, als

17 MUB 436 vulgante fama eandem vitam et religionem in eodem
10C0 fulsse comperI 1, sed nNneSCIO qua 1ra del SUCCENSUMI fulsse monasterium...

18 Die Fassung in MU  b 436 und ebenso in MUB 553 ordert nıchts
weiter als die angegebene Deutung. ach mittelalterlichem Sprachgebrauch
ist amı keineswegs gesagt, daß alle Gebäude verschwunden und
kein Geistlicher jemals mehr in Disibodenberg geweilt und dort Gottes-
dienst gehalten MUB 436 wird der Zustand geschildert: dissipatıs
bonis ad tempora Willigisi venerabilis archiepiscop!1 antecessorIis mel
eundem montem, quantum ad servicıum del, in solitudinem pene fuisse
redactum Ähnlich drückt sich MUB 553 aus: CUu.  = OCUum penitus desola-
tum et divinum cultum inibi in neglectum venisse conspexisset
Vgl d. den Bericht Hildegards cta SS5, Julı I; 596), die den UusSaruc
desolatio für einen Zustand anwendet, nach inrer eigenen Erzählung
noch ein Priester Gottesdienst in Disibodenberg versie
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daß man sehr 1e] daraus entnehmen könnte Diesee scheIi-
nen die Annales 1S100dL1 eIiwas auszufüllen??. Sie berichten
VON einer Vertreibung der Mönche Aaus Disibodenberg, die Man
dem Zusammenhang nach 1eDsten dem Erzbischof
VoNn Mainz zuschreiben möchte, wobel aber edenken bleibt,
daß in rein grammatischer 1NsS1IC die Beziehung auft
NicC unbedingt eriorderlich ist. Dennoch cheint Zu grohe
OTrSIC Nn1ıC angebracht sein, denn sicher wırd VOoON den Äist=
bodenberger Annalen das uIihoren des regelmäßigen Gottes-
dienstes dem Erzbischof zugeschrieben, beides aber, Weg-
gSang der Mönche un Ende des geordneten Gottesdienstes, STEe
in ursächliıchem Zusammenhang. Es taucht NUunNn dıe rage auf,
welches Maß VOon Zuverlässigkeit Ian dieser Nachricht der DISI=
bodenberger Annalen, die TUr die Zeit des Jahrhunderts volles
Vertrauen genleßen, zuschreiben darf Dies ist aber gleic  edeuU-
tend mit der rage ach der erkun der OT1Z

An eine ninahnme dus anderen außerhalb Disıbodenbergs
entstandenen Quellen ist NIC denken, handelt sıch um
einen eigenen Zusatz der Disıbodenberger Annalen ihren Vor-
lagen“*, DIie Quelle für die Nachricht jeg also zweiıfellos 1mM
kKloster selbst Da aber Von IKunden und anderen schriftlichen
Quellen aus der Zeıt VOT der Errichtung des Benediıiktinerklosters
1Im Jahrhundert nichts bekannt ist und ihr Vorhandensein
auch NıCc zwingend erschlossen werden kann, hat ohl der
Verfasser der Annalen nıc AQUus schriftliıchen Unterlagen Be-
schöpit, zumal für die Zeıt VOT ıllıgıs. Aus der Urkunde Von
1108, dıe in ihrer Darstellung Uurc das umfassende rıvileg VONn
128 gestutz wird, War ersehen, daß auch die erzbischöfliche
Kanzle1i ihre KenninIis Von der früheren Geschichte Disıboden-
ergs aus den 1m olk umlautifenden Erzählungen entnommen
a  € War also auch in Mainz, man ach Lage der inge
doch ersten erwarten ollte, keine geENAUC Nachricht ber die
]teren orgänge auft Disiıbodenberg mehr vorhanden. Auf der
gleichen Grundlage, nämlich der mündlichen Überlieferung, Wei-
den ann aber auch dıe Nachrichten ußen, die Man in Disiboden-
berg selbst über die eigene Trunzel uch 1er spricht die
Vermutung sehr STar afür, daß die AUs dem Wissensgut der
Umwohner stammende un Eingang Tfand in die Klosteranna-
len Außerdem ist die Angabe der Annalen insofern UNgCNHAU, als
SsIe NıIC 9 welchem der beiden Mainzer Erzbischöfe miıt

MGSS 1  9 ZU a  te 075 Qui illigisus et1am CONstruxit
monasterium tephanı ibique sepultus est. Restauravı QUOQUE divinum
OTITIcCHUM in monte S, ysıbodi Cu CanonicIs, quod DracceSSOor elus vel
hulus Ruperti archiepiscopi destruxit expulsIis nde mMmOoOonaCNA1s.

Als Vorlage für die Disibodenberger Annalen diente dieser Stelle
die Chronik des Marilanus SCotus M S30 s1e nthält VONn der acCh-
r1C über nichts
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Namen die Zerstörung ZUrTr Last gelegt wird®1. In den
ainzer TKunden taucht der Name Hattos überhaupt N1IC auftf
Hıer könnte INMan allerdings den Einwand erheben, die Erzbischo{fs-
urkunden hätten die Hattos miıt Absıcht verschwiegen,
weıl S1e TUr Maiınz N1C gerade vortiei und schmeichelhaft
Wäal. ber selbst be1l dieser Annahme bleibt immer och die
atsache estehen, daß die alnzer Urkunde dus dem re 108
Von einem ran rzählt, über den die Disıbodenberger Annalen
nıchts wissen, und den s1e bestimmt N1IC verschwiegen hätten,
WeNn innen bekannt DEWESCH wäre uberdem iINan in
Maiınz be1 der Abfassung der Ruthardurkunde die Vor-
geschichte VOT ıllıgıs weglassen können, WEn Nan daraus -
angenehme Folgen erwartet und Nnıc die feindliıche
Haltung Hattos Disıbodenberg erinnern wollte ; eine
edingte otwendigkeıit einer weitgehenden Anführung
der iruheren Geschichte Disıbodenbergs bestand ja N1IC Es

völlig genuügt, die ıftung des Erzbischofs illigis
anzuknüpfen. Wenn INan rotzdem in Mainz ber diese Zeıt hın-
ausging, ist das eın BeweIls afür, daß MNan unbefangen die
Vorgeschichte Disibodenbergs erza

Zur Entscheidung der ganzen rage ist och die Vıla Di-
sıbodi der Hildegard heranzuziehen“*?, bel der eın absichtliches
Verschweigen der Handlungsweise eines alinzer Erzbischofs
gegenüber Disibodenberg N1IC anzunehmen ist Hildegard gibt
alle Nachrichten über das Kloster wieder, die s1e ennt, und C1I-
Za auch VON der Vertreibung der Mönche Urc die Umwohner,
die den e1Ic  um und Besıitz des Osters aufgebracht —-
jen uch eine Beteiligung eines alnzer Erzbischofs rwähnt
Hildegard; S1e nenn aber sowohl hier WIe bel dem SanzZeh Schluß
der ıta überhaupt keine amen mehr, obwohl s1e sonst mıit Auf-
zählung VON Namen In der Vita 151001 wIe in der ita Ru-
perti durchaus n1IC kargt?®. ach Hildegards Darstellung Wäar
der aiınzer Erzbischof die Triebfeder der ganzech Aktion

WAar Erzbischof 891—913, 81 in der eit Von 968—970.
ASS Juh H; 588—597, besonders 596f. supradictae querelae

proclamatores uNna C  = praefato pontifice, qui praecIpuus invasionis hul
auctor erat, possessiones eit allodia, quac« ad montem eatl Disibodi specta-
bant, eiusdemque montis terminum divina ultione annuente crudelissima
invasione et abstractione disturbant Qua persecutione et incommuaodiıtate
ratres inıbi habitantes perturbaftı et consternatiı omn1ino0 enudatı 0-
Fruml1QuUc instantıum horrore perterritI! eumdem montem planctu eiIuU-
lantes rel1iquerunt atque ad alıena 10Ca, QUOCUMIGUC poterant, contulerunt.

Allerdings nenn Hildegard auch nde der ıta die ihr ohl-
hbekannten amen der Erzbischöfe Willigis und Ruthard ebenfalls N1IC
el eine Absicht vorwaltet, können WIr LIUTE vermuten. Vielleicht wollte

S1e dadurch das Fehlen der Namen bei der Zerstörung des Osters weniger
auffällig gestalten, vielleicht Jag es auch 1m visionären Stil ihrer Aufzeich-
NUNgeN begründet.
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Disiıbodenberg. Insoweit stimmt also Hıldegard mit der Dar-
stellung der Disıbodenberger Annalen überein. Von einem ran
auft Disiıbodenberg weiß Hildegard ebenso WIe dıe Annalen niıchts
ach ihrer Darstellung werden die Gebäude erst nach dem
Weggang der Mönche eingerissen, hre ucC unmöglich

machen?24. Hıldegards Darstellung, die einige Jahrzehnte
jJünger ist als die Annalen, SC  1e sıch diese immerhin weit-
gehend d daß mMan auft irgendeine Beeinflussung der ıta
uUurc die Annalen schließen möchte oder aber auftf eine gemein-
Same Quelle beider Um einen festen Anhaltspunkt gewinnen
ber das Gewicht der Nachrichten Hildegards Von der Aufhebung
Disıbodenbergs auf Antrıeb eines alnzer Erzbischofs, müuüssen
WIr wiederum einen klaren Begriff gewinnen suchen
ber den Wert der ita als olcher und hre Quellen Diese Be-
trachtung ist gleichbedeutend mit einer Überprüfung des In-

der Vıta 151001 überhaupt. el äßt sich auch leicht
ersehen, ob WIT daraus etwa Nachrichten schöpfen können, die
einıges 1C auf das über dıe Frühgeschichte Disıbodenbergs wc-
reıtetie Dunkel Tallen lassen.

Allgemeın wird die Vıta 151001 als geschichtlich wertlos
angesehen®. Dieses Urteıl hbesteht sicherlich erc Wenn
Man VON der 1mM Jahrhundert abgefaßten i1ta Aufschlüsse
genauester und eindringendster Art erwartet, die ber einen meh-
Tere Jahrhunderte umfassenden Zeiıtraum ohne anderweitig el-
haltene Nachrichten und SCHr1  1C noch irgendwie greifbareÜberlieferung hinweg IC verbreiten sollen über das en eines
Mannes, VonNn dem uns Hrabanus, die einzige Tu Quelle, Nıc
mehr als den Namen nenn Ganz allgemeın gesprochen, rag

sich aber, ob man derartige Anforderungen eine solche
Quelle überhaupt tellen darf Zunächst ist die ita 1S100d1
einmal unter dem Gesichtspunkt betrachten, den mMan
als ersten sS1e heranbringen soll; Ss1e hat nämlıch als der Aus-
TUC dessen gelten, Wäas Hıldegard ihrer Zeit VonNn der Ent-
stehung Disıbodenbergs annahm. Die 1ta muß also als Nıieder-
schlag dessen angesehen werden, Was eine gelehrte rau 1m

Jahrhunder sich hinsichtlich der Entstehung eines OSters
der TuUuNzel für Vorstellungen machte, und weiterhin als die
schriftliche Fixierung der 1mM eDenden Erzählungen VoOonNn
der en Geschichte Disıbodenbergs. Wenn Hildegard auch
blehnt, irgendwelchen nüchternen Erwägungen oder irgendwie
gearteten Quellen irdischer erKun Del der Abfassung der ita

Tolgen, sondern sich auf das in ihr erstrahlende überirdische
ASS JulIi 1, 5096 Quibus abeuntibus, Spem redeundi aberent,

per praefatos invasores habitacula et1am ad solum diruta SUunt eXCePTLOsanctificato 10C0, in QUO O0OSSa praedicti sanctı post translationem 1pSIiUushumatı uerant Vgl Anm
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1C eru ist doch ohne weiteres klar, daß Hildegard,
Disıbodenberg und in der Nahegegend aufgewachsen und lebend,
dıe 1Im gehenden Nachrichten gut kannte Wenn s1e
Ende der ıta mıiıt großem Nachdruck darauf hinweist, daß die
VvVon ihr niedergelegte orm der Lebensbeschreibung 1S1D0dS
die allein richtige sel 1mM Gegensatze den zahllosen und mannıig-
altigen Gerüchten, die uıuntier der Bevölkerung en und weiter-
geESPONNEN werden?“, ist bel er Anerkennung des€ lau-
bens und der subje  1ven Überzeugtheit Hildegards VoNn der
ichtigkeit ihrer Aussage gerade dadurch bewiesen, daß Ss1e diese
Erzählungen sehr ohl kannte, und, Wenn auch sich dessen N1IC
immer bewußt, auft ihnen Ihr Bericht äßt sich als geläu-
erte orm der Volkstradition auiffassen, bel der die üuppigsten
Ranken der diıchtenden Volkslegende abgeschnitten 9 und

dus dem wilden Wald der Erzählung eın gepflegtier Garten
geworden Wafl, in dem Hıldegard dıe Tätigkeit des ordnenden
und regelnden Gärtners ausgeü So entspricht denn das
Bild, welches Hıldegard Von dem escCcA1IC 1S1D0dS und seiner
ıftung entwirit, sehr gut dem mutmaßlichen Verlauf eines
Einsiedlerlebens Disibod und seinen (Gefährten erscheint die
Gegend geeigne Z Niederlassung der amoenitas [ocl, die
auch in der Urkunde uthards als OUV erscheint?®s, ann
der Urec die schwere Zugänglichkeit bedingten uhe und der
uUurc dıe Wasserläufe ermöglichten refocillatio corporıs®?, Diese
Erwägungen verraten eine durchaus nüchterne Beurteilung der
topographischen Voraussetzungen einer Klostergründung, die
Hildegard beli der ründung VonNn Rupertsberg in völlig gleicher
Weise selbst anwandte. Allmählich wiıird dıe Anwesenheit der
Einsiedier bekannt, Gefährten gesellen sıich ihnen vA eın rato-
rum entste neben anderem wird der bislang NUur ZUr Jagd De-
nutztie Berg VON den Umwohnern Disıbod geschenkt. In einem
Dutzend Jahren wächst nach Hildegards Darstellung die Nieder-
lassung, oratorıum ei habitacula, aut eın halbes Hundert Mit-
glieder an30 uch der ückgang des OSters nach 1S1D0dSs
Tod und seine allm  1C Aufgabe wird in durchaus möglicher
3889! N1IC rationalistisch-überlegter Weise dargestellt.
Zu Kriegszeiten verlassen die Mönche den als Festung benutzten
Berg, ach dem Ende des Kampfes kommen S1e wlieder. Um den

ASS ulı 1, 588 de caelo vigilans COTrDOTC et anımo SIC
1icentem audivli; 597 haec, quae prolata sunt, DCI spirıtum anctum
veracı revelatıone manıtestata SUnt.

ASS Juli I1, 597 plurıimae autem tultae fabulatione: de omnibus
praedictis Causıis per varijetates multarum vicissıtudinum In populo discur-
runt et narrantur, Quaec spiritus anctus non colligıit.

MUB 436 CcCcendıi autem voluntatem meam ad hanc mutationem
dextera excels1 et patrocin1um ibi requiescentis SerVI de1 et amenitas 0OC1

240 ASS ulı I1, 501 Ebd
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1m aufTe der Zeit erblassenden uhm 1S1DOdS eben, werden
seine Gebeine NeuUu beigesetzt?}, Dies geschieht uUurc den alnzer
Oberhirten, wobe1l Hildegard das Geschehnis mit dem beruüuhm-
testen ainzer FErzbischof Boniftfatius in Zusammenhang Dringt,
eine Nachricht, die natürlich ebenfalls 1Ur als gelehrte Kom-
biınatıon Hildegards werten ist Den Tag der Translatıon
weilß SIEe hbezeichnenderweise N1IC anzugeben. Das Kloster
allmählich den Besıitz vieler Umwohner aufT, diese rachten nach
seiner Rückerlangung und Iiuhren age be1 arl Gr., der 1er
als der Repräsentan des Kalsertums SCHIEC  ın erscheıimnt. DIie-
ser ZWAaT ihr Ansınnen ab, aber immer wiederholten Vor-
stößen der Großen gelingt dann später die Auflösung des Osters
uch 1er sel auft das Fehlen eines bestimmten Kalsernamens in
der Erzählung Hıldegards aufmerksam gemacht Die Feinde des
Osters reißen den Klosterbesitz sich, gemeinsam mit dem
amnzer Erzbischof:; die Mönche verlassen das Kloster, das dem
en gleichgemacht wird. Nur das rab des eilıgen bleibt
erhalten, dem noch ein einziger Priester den Gottesdienst VelrI-
sıe bIs eın gewisser 1uthar: drei Kanoniker einsetzt. ılligis
iıchtet ann auf Disıbodenberg ein Kanonikerstift ein®?2 Soweit
die ıta

Diese Darstellung Hıldegards Von der Geschichte Disi-
bodenbergs weist vielen Stellen Züge auf, denen WIr unsere
Zustimmung N1IC können. Der Gesamtverlauf, den
nach ihrer Erzählung die Klostergeschichte en
soll,entspricht durchaus dem, Was WIr beispielsweise Von der (je-
SCHNICHTE Hirsaus DIS ZUu 11 Jahrhunder wissen ®® oder dem
Schicksal des Osters Echternach bIs in das 10. Jahrhun-
dert hinein?34, Die Vorstellung, die Hıildegard VON der Grün-
dung der Niederlassung, ihrem langsamen erden und Wach-
SCH hat, ist Sanz aus der Wirklichkeit ihrer Tage und,
dürfen WITr hinzufügen, Aus dem sehr weit verbreiteten Ver-
lauf einer Klostergründung NOMMEN, WIe WIr Aus dem Ver-
gleich mıt Herren- und Frauenbreitungen ® feststellen können
ehbenso WIe bel der rundung VON Maulbronn und Eusser-

31 Ebd. 595f. 32 Ebd 596f.
Cod Hirsaug., 2/3 ul. 29 ed Schneider, Tf u. 2 vgl utz F

Die erste Klostergründung in Hirsau in: Württemberg. Vierteljahrshefte
Landesgesch. (1933) 1—72, Desonders SOI dessen Ergebnisse Wäar 1im
einzelnen korrigiert werden ussen, in den großen Linien aber richtig sind

uchberger 1 1L, 522; die Urkunde VON 073 März 1
I, 4A7 ul. 428

Die Gründungsgeschichte dieser beiden Niederlassungen ist dus den
hbei Schöppach, Hennebergisches Urkundenbuc L, HTG gedruckten Ura
kunden entnehmen

üller Kar/ l Otto, Die unbekannte Gründungsurkunde Maulbronns
Vom ahre 1147 I> Württemberg. Vierteljahrshefte “ Landesgesch.
(19295), 30—42, ; Wirtemberg. 11, 43, w f JA7 vgl Hirsch FE;, Die
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thal®“ unnn MNUr einige mMI1r gerade naheliegende Beispiele
nennNnNenNn In der Darstellung der Vıta 1S100d1 hat Hildegard
durchaus Verständnis bewilesen Tur die Wirklichkeit und den
pra  ischen Verlauf des Lebens Aus der VON Hildegard WIle-
dergegebenen, geläuterten und vereinheıitlichten Volksüberliefe-
rung schält sich demnach ohl eın tester historischer kern
heraus, der uUuNns in Umrissen die Geschichte Disibodenbergs
VOT illıgis erkennen äßt Die ebenfalls SS Volkserzählung

wertenden Angaben der aınzer TIKkunden lassen sich
ebenso gut a1lı vereinigen W1e die Nachrichten der Annales

istbodi, WEeNnNn WITr auch S1e Was das geratenste sein
cheıint als Niederschlag der mündlichen Überlieferung
sehen. lle Nachrichten verkörpern 1Ur verschiedene Seiten einer
einzıgen Quelle, der Erzählung und Geschichtsüberlieferung des
Volkes, das natürlich dıe hm geläufigen Begebenheıiten
bestimmte Namen, die hm bekannt 9 anknüpffte. SO sind
In Hildegards Bericht die Namen Bonifatıus und arl Gr
werten, ist auch der Name Hattos ıIn den Disiıbodenberger An-
nalen anzusehen; der Mann, dessen Erinnerung die Mäuse-
;urmsage haftete, wurde auch Del Disibodenberg als der chaden-
bringende betrachtet®?

Klosterimmunität, Weimar 1912, 103 Remling FTrZz. . S escC.
Bischöfe Speyer 1, Maınz 18952, 380— 301

3i St. 3576. Bernhardı, a  r Konrads EH:, Würdtwein,
Subs dıpl 10, 3 St 4469 Die angeführten Stellen eweisen, daß ıne
Klostergründung bel weitem nNn1IC rasch VOT sich gInNg, als 1Nan gewöhnlich
annımmt Zunächst müssen erst alle Vorbedingungen riGilt sein, ehe inan
sich Tür dauernd einem rte niederläßt. Die ründung erfolgte zunachns
NUur versuchswelse; Änderungen, die Uurc die Verhältnisse geboten schienen,
traten ein, wWwIe inan bei Maulbronn eutlic s1e EsS dauerte ine el VON

Jahren, bis die Neugründung WIT.  1C nach en Seiten gesichert und g_
festigt dastand Ich verweIise hier auf iıne Arbeit, die demnächst tto
eyer über die Wiederherstellung des Oosters Feuchtwangen veröffent-
lıchen wird; darıin omm anschaulıch das Jlangsame Vorwärtsschreiten einer
Klostersiedlung ZU USadruc Vgl d. tto eVEE} DIie Klostergründung
in Bayern und ihre Quellen in Zeitschr. Savigny-Stiftung 51 (1931),
Kanon Abt 20, 123—9201

Trithemius, NNa Hirsaug. 1, 345, olg in seiner Darstellung
ganz den Angaben der ita S, 1S100d1 und erwähnt infolgedessen den amen
attos nicht Die Nachricht der Disibodenberger Annalen wurde Von
Wıdder G Geogr.-histor. Beschreibung der kurfürstl alz (1788),
33 und VOII Schoitt, Gg FE Chronik 10Z. Trier 1828, 320, iın
ausgestaltet, daß eine Kombination mit den auf die ı1ta zurückgehenden
Nachrichten vornahm und die Behauptung entsteht, daß Disibodenberg
VON tto Mainz übertragen worden sel beidemal ist aiur das Jahr 069
angegeben; auf welche mstäande dies zurückzuführen ist, entzieht sich
unserer enntnıs. 1eselbe Darstellung wieder bei Remling, esCcC

Abteien E 20, der sich aliur auf Joannıs Rer Mog 7 Deruft. Die 069
erfolgte Übergabe Mainz ird wlieder berichtet be1l Huyssen G: Kirchen-
ründung, Refu.mation und nıon in Kreuznach (: Umgebung, Kreuznach
18067, 5T Schneegzns W,., Geschichtliche Bilder agen aus dem ahe-
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Aus den verschiedenen Quellen äßt sıich als mutmaßlıches
Bild der Frühgeschichte Disibodenbergs ungefähr folgendes CeI-
sehen: An der XISTeENZ 1S1D0dS äßt sich N1ıC zweiıfeln 3?. Die-
Ser Mann als Einsiedlier, vermutlich 1im Jahrhundert, mit
einer siıch allmählıich ıhn sammelnden WE eın klösterliches
en ach seinem Tod Tand Disıbod, VON seinen Mönchen,
deren ege WIr N1IcC kennen, und VON dem olk als eıliger Vel-
ehrt, seine letzte Ruhestätte in der Erde des nach ihm genannten
Berges. ach manchen Widerwärtigkeiten und Anfeindungen
gıng die kirchliche Gemeinscha auft dem Disıbodenberg ein; das
Land tiel hernach als herrenloses Gebiet dem Besitzer der
liegenden Ländereien und in der olge dem Grun  erren der
Dörfer in der Nachbarschaf Z ın diesem also den
Erzbischof VON Maınz, der auch in der Zukunft behielt49 Die
Grabstätte des Disıbod fand keine regelmäßige Betreuung
mehr; der Gottesdienst auftf Disibodenberg wurde völlig vernach-
lässıgt; Aur ab und wird vielleicht och eın olcher dort statt-
gefunden en och inmiıtten des Verfalles 1e das eilıgen-
grab, das 1mM noch bekannt Waärfl, erhalten; der Iromme Sinn
und dıe Tradıtion der umwohnenden Bauern 1eß N1ıCc in Ver-
gessenheit geraten. Um ankten siıch die Legenden und agen,
die Geschic  en und Erzählungen, die die un der Vorzeit
Urc dıe Jahrhunderte WAacC  jeliten Endlich richtete dann
ıllıgis auTt dem Disıbodenberg eın Kanonikerstift eın

Erzbischof illigis und der Disiıbodenberg.
Die Zeit des Erzbischofs illıgis bedeutete Tüur dıe eschich-

Urc daste Disıbodenbergs einen tiefgehenden Einschnitt
Eingreifen des weit  ickenden und klugen ainzer Erzbischofs
ılligis rhielt Disiıbodenberg en Die Disibodenberger
tal, Kreuznach '9 261 Wagner : Urkundliche Geschichte Kreises
Kreuznach, Kreuznach 1909, Z mit Bezugnahme auf Bär b escC

Osters erDac. 11, 125, I1l. FE ebenso ird s1e Von Fabricius W.,
Erläuterungen Z. geSC as Rheinprovinz V, 1913, 414f., wiederholt
uch ack d Die evangelische Kirche im an zwischen ein, osel,
ahe und lan 1, onn 1872, 7T., Böhmer H., Willigis VON Mainz, Leipzig
1895, 138, und auc 3—4 ]] 415, schieben unter erufung auf die Disi-
bodenberger Annalen die Entfernung der Öönche dem Erzbischof A  9
halten sich aber zurück VON der Annahme einer Übereignung Disibodenbergs
Uurc tto Maıinz. öhmer-Will, egesten der Erzbischöfe Von Mainz

(1877), bringt weder noch bel 11 eine darauf bezügliche
OtIZ und charakterisiert amı treffend den Wert der ganzen Erzählung,
wıe es schon 1im Rhein ntiquarius, Mittelrhein I1, (1860), 983T.,
geschehen WAÄäT, allerdings ohne daß die Stelle genügen Beachtung gefunden

39 HIR W SA 304
ack EF Die esten Kirchen 1Im an zwischen Rhein, 0se

und Nahe, Kreuznach 1859, 9—11, enthält unter Berücksichtigung der
älteren Literatur die este, sachlich abgewogene Darstellung der eit der
ersten ründung Disibodenbergs.
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Annalen melden zZzu a  e daß ıllıgıs das divinum
offiıcıum auft Disıbodenberg wiederhergestellt habe, dort
wieder regelmäßig den Gottesdienst versehende erı1Ker einge-
Seiz habe Auf run dieser Nachricht hat Man die Errichtung
des Kanonikerstiftes in das Jahr 075 verlegt oder wenigstens 1C
dabe1i4?2 Eine derartige Folgerung ann selbstverständlich AaUuUs
den Annales 1S100d1 N1IC VEZOLECN werden. Die Annalen Vel-
egen lediglich den Beginn der Regierung VON Erzbischof ıllıgıs
in das genannte Jahr und berichten anschlı:eßend urz uüber einige
wichtige Ereignisse seiner Regierung, ohne darüber nähere Teits
angaben machen. en der Einrichtung des St Stephan-
tıftes in Maiınz wird als besonderes Verdienst des Erzbischofs die
Wiederherstellung Disiıbodenbergs hervorgehoben. Die Urkunde
Erzbischof uthards VOnNn 1 108, die dem dıe des Jahr-
underts schreibenden Verfasser der Annalen ebenso WIe die
dalberturkunde VON 128 bekannt sein mußte, berichtet Urz
über die Einsetzung der Kanoniker urec ıllıgıs und bemerkt
im in  1C auf die Wiedereinführung der Benediktiner Urc
Ruthard, daß sein Vorgänger ıllıgıs das Mönchsleben auf
Disıbodenberg NIC wiederhergestellt habe olches in der
Absıcht des Erzbischofs illıgis lag oder NIC darüber sagt
uns die Urkunde VON 108 nıchts; dieses orhaben Schrei
erst die Urkunde er seinem Vorgänger ıllıgis
Gerade Uurc diese Urkunde erhalten WITr eın ausführliches Bild
über die Tätigkeit VON iıllıgıs für Disıbodenberg. Soweit die
Urkunde ber Güterzuwelsungen und die Ausstattung der
Kırche berichtet, besteht eın run ihren Angaben 1m allge-
meinen mißtrauen. Dagegen sınd WIr NıC ohne weılteres
verpflichtet, jede Wendung der erzahlenden Partıen, besonders
uüber Motive un Absıchten des Erzbischofs, unbesehen hinzu-
nehmen ; enn diese eıle geben ja I11UT das Bıld wlieder, das
Nan 1m Jahrhunder siıch darüber machen WUu

Der Bericht über den Zustand Von Disiıbodenberg VOT dem
Eingreifen VonNn illigıs ISt, WIe WITFr bereits sahen, 1m wesentlichen
identisch miıt den 108 überlieferten Angaben el ist reillic

eachten, daß eine 1Ur flüchtige Betrachtung des Textes leicht
der Folgerung verleiten könnte, ıllıgıs für den ersten Erbauer

einer Kırche auf Disiıbodenberg a  en In Wiırklichkeit han-
delt sich NUur einen Neubau oder eine vollständige,
einem Neubau unbedenklıich gleichzusetzende Renovierung der

41 Anm
Böhmer-Will E 11S, N. 8; Back, Die altesten Kirchen, 18T., Setiz

die Neugründung 1nNs Jahr 9706, die Bauten ın die eit VON 980 bis 990; ebenso
Ders., Die irche 1, 13—15

azu möchte der Satz ecclesiam ibi undari et Xstrul precepit:
zunächst verleiten. rst in Verbindung mit dem Beginn Von MUB 553
archiepiscop! Willigisus, uboldus, Sygefridus, Ruthardus .. ecclesiam
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kirchlichen Gebäude auft Disibodenberg. amı verbunden
mochte vielleicht eın Versuch se1n, irüher vorhandene uter
wiederzugewinnen. Die Zahl der VON ıllıgıis eingesetztien Ka-
noniker, die 108 nIC enannt Wal, wıird in MUB 553 auft ZWO
angegeben, eine für ein gewöhnliche Zahl Neu gegenüber
der Ruthardurkunde 1st aber, da  ıllıgıs die Absıcht auf ieder-
errichtung eines Mönchskonventes gehabt en soll, sS1€e jedoch
vorläufig N1IC ausführen konnte und deshalb 1UTr eın Kollegiat-
ST1I einrichtete. Diese Bemerkung ist N1IC recC glaubhait, ob-
gleich s1e subjektiv, VO Standpunkt der Urkunde dUuS,
sicher N1ıC bewußt falsch ist Alleın ist Nnıc einzusehen,
Was ıllıgıs VON der ıftung eines Mönchsklosters en
ollen ; die Kosten für eın Kloster TUr den Erzbischof N1IC
er als die Aufwendungen füur ein St1iit+*+* Die Nachricht der
Urkunde VON 128 ist aber dann SallZ gut verständlich, WEeNnNn mMan
sS1e 1m in  1C auftf die erfolgte Umwandlung Disıbodenbergs in
ein Benediktinerkloster betrachtet Man übertrug diesen VOT:
Satz auft illıgıs, der in der Urkunde in verklärtem als der
‚„„Heros“ der ainzer Kıirche erscheıint, und sah den 128 CI-
reichten Zustand LUTr als eine Erfüllung des innersten Wunsches
des ersten Wiederherstellers VON Disibodenberg Daß ılligis
miıt voller Erkenntnis und In ewu  er Absıcht Kanoniker auf
Disıbodenberg einsetzte und die ründung eines Benediktiner-
OSsters nNnIC dachte, erg1ıbt sich ohne weiteres AUus den übrigen
Gründungen dieses Erzbischofs St Stephan und St Victor 1ın
Maınz und letztlich auch seine ründung in Jechaburg
Kanonikerstifte* Das gleiche Ergebnis T1 uNs entgegen, WenNnn
WITr uns den WecC klarmachen, den Disiıbodenberg nach dem
illen selines Neugründers eriullen sollte Dieser ist ZWarTr nır-
gends ausdrücklich überliefert, aber CT erg1bt sich ohne weiteres
AUus der Ausstattiung, die iıllıgis Disibodenberg angedeihen 1eß
uch 1er Tolgen WIT den Angaben der Urkunde VonNn 1128, wäh-
rend in MUB 436 die uter und Rechte, die Disibodenberg seit
illıg1s und VOT Ruthard a  ©; Nıc aufgezählt, vielmehr als
allgemeın bekannt ausgelassen wurden. Als dos des ırch-
lıchen Instituts 1mM eNgeErEN Sinne, als Grundlage seines Bestandes,
rhıelt Disibodenberg ZWEel Mansen miıt zugehörigem Hof und dem
davon zahlenden in Sobernheim uberdem Sschenkte
ıllıg1s die Kıiırche in Sobernheim selbst miıt en dazugehören-
den Zehnten das Disiıbodenberg. Die Baulasten der Klo-
QUOYQUC Dysibodi SUuls impensis benefic1ls amplıaverunt, dauxerunt
ei 1in melliorem statum extulerunt, das Vorhandensein einer
irche auftf dem Disiıbodenberg selbstverständliche oraussetzung ist, und mit

der folgenden Stelle et qui relig10sorum monachorum und1tus nequibat
restaurare, erg1ibt sich die richtige uslegun

Anders Böhmer H, illigis, 138, auc 3 E 415
Böhmer HS illigis, 1309Tf.,
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sterkirche und- der Marienkapelle auft Disiıbodenberg wurden Von
dem Erzbischof auft die umliegenden Gemeinden Odernhe1ım,
Staudernheim, Boos, Oberhausen, UucCAro und Rehborn Vel-
teılt %6, Diese Gemeilmnden gehörten Zu alnzer Besitz, denn NUur
IS Grundherr konnte der Erzbischof den Siedlungen diese eal-
last auferlegen. Zwanzig Mansen rhielt Disıbodenberg in Nieder-
kirchen 1mM Osterthal miıt dem Salland, VON dem die Mansen ab-
hängıig9 und allem Zubehör uberdem kamen noch ZWwel
Kıirchen in Niederohmbach und Niederkirchen, eiztere mit
einem ausgedehnten Pfarrbezirk*“, das Kanonikerstift Diese
Ausstattung WäarTr der fIinanziell ertragreiche uCcC des Stiftes
Disıbodenberg. Die Felder al  eDautes Ackerland, dıie
Zehnterträge immerhın auch beträchtlich, da die drei Kır-
chen 1in altbesiedeltem Gebiet lagen. er diesen Gütern und
Rechten ügte der Erzbischof ıllıgıs noch eine Anzahl VON chen-
kungen hinzu, die fur Disıbodenberg in diesem Augenblick nıcC

sehr einen reinen Gewıinn darstellten, sondern Tür die nächste
Zukunft eher och eine Verpflichtung bedeuteten und erst 1im
aute der Zeıit eine reichere Einnahmequelle wurden: Willigis
stattete Disıbodenberg mıt neuerrichteten Kırchen AaUus In
Bollenbach, Hundsbach und Meckenbach illig1ıs Kirchen
erbauen lassen, die er dann Disıbodenberg mit em VOTI-=»-
handenen und zukünftigen Zehnten schenkte 48 Ebenso War auft
sein Geheiß in der Gemarkung von Monzingen die Kırche etz-
bach 1mM 00NWAa entstanden Als Tochterkirche dieser letzteren
kam noch das Gotteshaus in eesbacCc hinzu, das ebenfalls ıllı-
Q1s ' sein Entstehen verdankte eiıdema 6E frun und

Fabricius W., Erläuterungen geSC as Rheinprovinz V,
(1913), S471., 414, 416, 427, 431, 434, Dezieht die Stelle unrichtig aut
Sobernheim und benutzt Ss1e ZUr Rekonstruktion der en Pfarrei Sobern-
heim. Aus dem grammatischen Zusammenhange ergibt sich einwandfrei,
daß aber nicht Sobernheim, ondern Disibodenberg gemeint ist Gleichzeitigse1l das ersehen Von Fabricius, 427, berichtigt, 1129 (muß heißen

Kehborn mit Duchroth und berhausen ZUr Nikolauskapelle auf
Disiıbodenberg baupflichtig sein Jäßt; muß sta dessen heißen arıen-
kapelle. uberdem hatte bereits Schott, Chronik Diöz Trier 1828, 378,die Kirchenbaupflichten richtig dargestellt ; vgl Wagner IS Krelis Kreuz-
nach, 5. 241; 2 2016 anders GöÖrz, Mı  elrhein egesten I 5906, Ul.
Lorenzi de, Beiträge f esc sam Pfarreien 107Z. Trier IT, Trier
188/7,

47 iIm Pfarrbezirk Niederkirchen agen Selchenbach, Seitzweiler, ersch-
weiler, Niederkirchen, Saal, Leitersweiler, arWerschweiler, Osterbrücken,
Bubach, Grügelborn, Oberalben; Fabricius, Erläut., 6180

MUB 553 tres ecclesias In eodem sa extrul 1ussit, QUarum hec
Sunt nomına Bollenbach, Hundisbach, Meckenbach, tribuens S. Dysibodo
Cu Omnı decimacione agrı tunc Cu. et postmodum colendi el leg
der auptton auf dem künftig rodenden Ackerfeld; das gleiche gilt auch
für die Kirche etzbac 1128 ırd die Haupteinnahme dieser Kirchen
zweifellos gerade AdUus dem Zehnten des inzwischen gerodeten Gebietes De-
tanden en

Studien Mitteilungen O, (1934).
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en Tur die Kırche erst erwerben mimüssen %* uch diese
Kırchen übertrug miıt dem gesamten Zehnten des eDauten
und dies ist besonders hervorgehoben zukünftig noch in
Arbeiıt nehmenden Feldes das Disıbodenberg. ber
den Zeitpunkt der Schenkungen wissen WIr NnıC allzuviel Die
ufer auft dem altbesiedelten Gebiet sind ohl als Vermögens-
grundstock des Stiftes gleichzeitig VonNn Anfang H-
chenkt worden. 1es auch der Fall War be1 den anderen
Kirchen, ste in Immerhiın können WIr versuchen, eine
strengere zeıitliche olge der einzelnen Erwerbungen herauszu-
Tiınden Von einer der Kirchen, nämlich der eesbacC Wwissen
WITr AUus der Urkunde VON 128 bestimmt, daß Ss1e erst späfer,
nach der Kirche etzbac hinzukam. Die Kırchen Bollen-
bach, Hundsbach und Meckenbach scheinen eine
Gruppe bılden, die gleichzeitig erbaut auch gemeinsam
Disibodenberg überging. Wenn die Konj]junktion deinde mehr als
eıne Aneinanderreihung edeute und die zeitliıche Folge
geben will, ist die Getzbacher Kırche nach dieser Gruppe der
dreı Kırchen Disiıbodenberg gekommen und dann noch später,
WwIe oben bereits festgestellt, Seebach lle diese Kırchen
in neubesiedeltem Land errichtet Aus der Fassung der Urkunde
VON 128 änt sich erkennen, daß die Einkünfte, insbesondere die
Zehnten der Kirchen bel ihrem Übergang Disiıbodenberg noch
NIC sehr groß lle Kirchenbauten in noch NıIC
völlig erschlossenem, bseits der großen Straßen gelegenem, ohl
erst seit kurzer Zeıt in die eigentliche, ichtiere jedlung einbe-
ZOENEM Gebiet errichtet Die Gotteshäuser in Bollenbach®®,
Hundsbac un Meckenbach®? auf der echten Naheseite in
dem Glangebiet wliesen VON der Flußlandschaft in das Hıinter-
land hinein und erschlossen einer intensiveren geistlichen Be-
treuung und regelmäßig geordneter Seelsorge. Auf der Iınken
Naheseite Jag in das Waldgebiet hineimn die Kirche etzDaC
mit ihrem großen und ausgedehnten Pfarrsprengel®®; s1e
dıe seelsorgerischen ufgaben erTullen fur ein weıites, NeuU-
erschlossenes Gebiet, das sich ebenfalls bseits der en Straßen

A0 Den G der Kirche eesbacC. erhielt illigis VON dem Kloster
St an in Mainz, den fundus der Kiırche etzDaC. Von dem Kleriker
Wiezelinus; MUB 553

Das Kirchspiel umtfaßt außer Kirchenbollenbac noch die Dörfer
Dickesbach, Kefersheim, ittel- ul. Westerbollenbach, aubach; Fabricius,
Erläut., 3A58

Fabricius, Erläut., S. 357.
Ebd., 422
Zu etzbDac gehören Eckweiler, eesbach, Gehlwelıler, Daubach,

Auen, der Geistlıche seinen OoNnNsIıtz a  © Fabriclus, Erläut., 417,
ach Wagner, Kreis Kreuznach, 269, auberdem noch Rehbach, Winter-
burg, Ippenschied, Pferdsfeld; bezüglich des letzteren vgl Fabricius, Erläut.,

42171; vgl ack Fr Die Kirche 3



Studien ZUr Geschichte VOIl Disıbodenberg.

in den 00NWa hinein erstreckte®* und erst jetz mehr Be-
völkerung in sich ufnahm Als die Kirche etizDaC dieser
Aufgabe 1m Zeitraum Nn1IC allzuvieler re NıcC mehr genügte,
mu ihrer Entlastung und 1mM Interesse der Gläubigen, die
nNnIC alle den weıten Weg bis etzbDaCc zurücklegen konnten,

dıe immer tiefer in dıie andschaft ihre Rodetätigkeit
vortrugen, die Kırche eesbach® Als Filialkirche VoNn etz-
bach weiter in den Wald hinein erbaut werden. Aus dem Um:-
stand, daß eesbDac keine selbständige kirchliche FEinheit wurde,
sondern NUr eine Außenstation VON efizbDac und daß eIizDaC
den großen Pfarrbezir beibehielt, äßt sich ohl fur die weıter
bseits gelegene jedlung der Schluß ableiten, daß S1€ noch N1IC
hbedeutend Wärl, eine eigene Pfarrei rechtfertigen.
Die raumilıc weit ausgedehnten Pfarreien reifen WIr auch SONS
1m HunsrücKk, eın Zeichen, daß die Besiedlung ursprünglich NUur

gering WärT. Überall aber, Kırchen errichtet wurden, eianden
siıch bereits Sıedler, die schon einen Teıl des Bodens urbar
gemacht hatten Die Kirche jolgte der jedlung, und der
Kirchenbau entsprach dem Bedürfnis der Anwohner.

Dieses orgehen des Erzbischofs ıllıgıs zeig in als einen
geschickt arbeitenden, vorausschauenden Organisator seiner
Diözese. Er unterstutzte und orderte den Ausbau selnes eigenen
ebletes, WwW1Ie bel Bollenbach, Hundsbach, Meckenbach, und
setzte sich fest in egenden, er keinen eigenen rund-
besitz Sein JIun gewährt aber auch einen ute iın  1C
in dıe Gründe, die den in der weltlichen WIe kirc  ıchen Verwal-
tungspraxis aufs este erfahrenen ainzer Oberhirten ZUT Errich-
tung gerade eines Kanonikerstiftes auft Disiıbodenberg ührten
dealen Motiven Mag die ründung des Stiftes Al ra eines
VOTr Jahrhunderten entschlafenen Mannes, den das umwohnende
olk als eilıgen ehrte, entsprungen sein und och teckte darın
ohl auch schon eIWAaSs Berechnung auf Wachstum der run-
dung untier dem Schutz des wieder in Verehrung gebrachten
Heiligengrabes. Damıit höchst geschickterweise die
Bedürfnisse des pra  ischen Lebens vereinigt in jener dem Aittel-
er eigenen merkwürdigen Verquickung VonNn dealer Daseins-
betrachtung und nüchtern-praktischer Lebensauifassung. Das

auf dem Disıbodenberg War VOIN Erzbischof ıllıgıs c
ac und geschaffen als geistlicher Mittelpunkt und Stütze
der kirc  iıchen Organisation einer mgebung®®, die seit kurzem

Die 1edlung gıng in dem Gebiet zwischen dem Straßenknie Simmern—
Dhaun—Gemünden—(Ravengiersburg) in das Waldgebiet hinein.

Fabricius, Erläut., 43U; Wagner, Kreis Kreuznach, DE, nenn
De1l dieser Gelegenhe1i ılligis den „Apostel der Nahegegend‘‘.

Back, DIie altesten Kirchen, 18—21, Des. 20, Anm. 4, omm
schon nahe eran den Siedlungsgedanken unter illigis, WelIn er fest-

2*
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erst MIt der Erschließung und Einbeziehung die jedlung und
Urc die Ausweltung des eDauten Landes eiINe wachsende
Bevölkerungszahl aufwiıies, die geordneter und intensiver
geistlicher Betreuung erfaßt werden mußte Disıbodenberg War
dıie Zentralstelle VON der AUs die Ausstrahlungen nach dem NeU-
erschlossenen Gebiet rechts und iın der ahe erfolgten Des-
halb mußten Disıbodenberg Kanoniker SCIMH und keine ene-
iıner die für dıe Seelsorge N1IC € waren?®‘ Fur
dıe die Diözesanorganısatıon HNEeUu eingegliederten Kıirchen War
der gegebene Mittelpun allein C1iIN Kanonikerstift Daß Man
die Kirchen unterstellte, brachte dem FrzZ-
bischof Nıc unterschätzende orteıjle Er dıe Kırchen
errichtet, die 1 dieser waldreıchen Gegend ohl als Holzbauten
ausgeführt waren®?S. Miıt der Übergabe das aber War er

stellt daß der Erzbischof „die minder ergiebigen en landeinwärts  C6 für
Kıirchen wählte allein er unterläßt diesen Gedankengang weiter

verfolgen dıe Darstellung acks, DIie Kırche | FAa edeute
Rückschrı gegenüber der älteren Schrift Böhmer ıllıgis, PATSz

129 149 157 beurteilt die Politik des Erzbischofs ıllıgıs allgemeinen
Sanz reifen hebt aber die Bedeutung Disiıbodenbergs als entrale
für die kirchliche Durchdringung Nn1IC hervor auch die Verschiedenartig-
keIit der usstattung Disıbodenbergs mi1t AUt= und Neukirchen 1sSt Von ihm
nıC genügen betont worden DIie gleiche Auffassung refifen WIT auch Del
Wagner, reIls Kreuznach 108f SEÜF die Seelsorge diesen Walddistrik-
ten namentlich uch S00n nach der ahe DIS nach Kırn hıinauf hat
Erzbischof iıllıgıs unendlich viel utes etan Kayser Boelitz
Das and der unteren ahe Frankfurt 1931 52{ff hat weder
Disıbodenberg noch die Tätigkeit des Erzbischofs ıllıgis hinreichend BG
würdigt Rahmen ihrer Arbeit die doch gerade den siedlungsgeschichtlichen
Fragen nachgehen sollte

57 ine hübsche Belegstelle für den WecC Kanonikerstiftes bietet
die Wenn auch interpolierte Urkunde Ludwigs des Deutschen über die
Gründung und Dotierung VOonNn Neumünster urc Bischof Adventius VOoNn
Metz (MGDLD 138 eren nähere Behandlung Rahmen nter-
suchung über Neumünster erWwunscCc W:  Te qualıiter Adventius S edio0o-
matricensIis ecclesie venerabilis CDISCODUS nostre excellentie aurıbus pate-
ec1ı quod Comitatu esinse SUa parochla venliens s1b1
CO  Uum et perspicacıbus vigili1s CircumeunNdo eandem parochı1am 11C-
fandıs crimıiınıbus atque inaudiıtis sceleribus multipliciter niectam repper1
propter absentiam pastorıs ndeque JuguDbriter plangens locum cCepli INQqUIrere

prediIis s Stephanı ubı1 quandem cellam Constirueret ibique anl 0-
Hai6e religionis orhHhHamı statueret QUO SICX dominicus pastoralı
destitutus olatıo haberet unde umeret obtata alutis de1l 11  enta
ei Cristiane relig1on1s pabula 1C1NO SCHLDET haurıiıret.: Cellam
UJUOQUC ibidem construxiıt ecclesiamque . . Sub honore et NOMINe et ndi-
vidue trinitatis OMMNIUMYUC sanctorum solemniter dedicavit; claustrum
_q}{oque ingruentissime adiacens Cu ONtIDUS et relig10sis CaNOTMNCISs
illic ordinavit et ornamenta ecclesie studiosissime fabricavit

MUB 284 In Schloßborn Taunus Willigis eine irche AUus
olz rbauen lassen und SIC dann das Kanonikerstift St ephan i Mainz
geschenkt. Zur eit Bardos wurde die Kirche eın Neu aufgeführt.
Böhmer, Willigis, 127 u 149, spricht VON Kirchen ,, dus dem Holze des UT
waldes gebaut, der S1IC her gelichtet wurde‘‘. Vgl Böhmer- 1, 172
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frel geworden VON der unmittelbaren -  orge für diese Kırchen
Dem mit Gütern, Kıirchen und Zehnten 1mM altbesiedelten Gebiet
ausgestatteten lag nunmehr 0ob, auch füur diese Gottes-
häuser SOTSCIHL, die ihm vorläufig NUr mehr wenig einbrachten,
1im Gegenteil ohl och Zuschüsse eriorderten AUus der sonstigen,
als finanzieller uC gedachten Ausstat des Stiftes
Die Baulasten dieser Kırchen ruhten auft Disibodenberg und
konnten sehr groß werden, wenn dıe Holzkirchen HFe einen
einDau rsetzt werden ollten Eıne Steigerung der Einnahmen
aAaUus den Kirchen 1mM Siedlungsgebiet Wr miıt dem Größerwerden
der ebauten Fläche erwarten, miıt dem günstigen FOorti-

ang der jedlung. So das Disibodenberg selbst
allergrößtes Interesse einer immer weıiteren Ausgestaltung
des begonnenen Rodungswerkes. der Erzbischof die Last
und orge für die Gotteshäuser VON sich auft Disiıbodenberg
abgewälzt, sich amı keineswegs en Einflusses
darüber begeben. Auf dem Weg ber das VON ihm abhängige

konnte er STEeis seinen ıllen geltend machen. uberdem
tanden ihm, w1e WITr AdUus der Schenkung Erzbischof Siegfrieds
ersehen, och gewisse FEinkünfte AUus den Disibodenberg
gehörenden Kırchen

HPE diese Verhältnisse Disibodenbergs wird eın (refslcher
in  TE ewährt in dıie Art und Weise, WIe illigıs be1i NeU-
erschlossenen ebleten, bei Urbarmachung VonNn an 1n
gleichem Schritt mit dem Ausbau des Siedlungsnetzes auch die
kirchliche Organisation vortrug®?, Hier ist möglıch, in
größerem Rahmen sein irken beobachten, das WITr SONST
nur in kleinerem Ausmaße gänzlic zusammenhangslos feststellen
können. 006 beurkundete illig1s die Abgrenzung der Pfarrei
Mörschbach, deren Kırche eın gewisser 1dQr1C als seine igen-
kırche erbaut und VonNn iıllıgıs weıiıhen lassen®®.
illıgis ermunterte und unterstutzte also auch andere 1m Huns-
rüuück ansässige Besitzer, Nn1ıCcC NUr selbst dort einge-
rıffen. Wenn WIFr diesen Fall N1ıcC sehr als singuläre Erschei-

Böhmer, illigis, 128 Sein orgehen „ermöglichte N1IC NUr ine
bılliıge usstattung der Stifter mit einer sicheren, STEeTis wachsenden
innahme, trug auch ZUr Hebung und Erhaltung des relig1ösen Lebens
im bei un Orderte ndlıch die Urbarmachung des Waldes, sge1l C5S, daß
der Erzbischof selber WwIe 1m Soon als Kolonisator auftrat, se1l CS; daß b wı1ıe 1im
an zwischen ahe und lan Hrec Errichtung eines Kirchleins das
edeiınen schon bestehender Siedelungen kräftig Öörderte  L

MUÜUB 2472 Back, Die altesten Kirchen, SEn Ders., Die NS.
Kırche L, 5! 21 1:, die gegenüber MUB 249 etwas abweichen-
den, richtigen Ortsidentifikatiıonen. Böhmer, illigis, 166 Des Anm. 2;
das VON ihm angezweifelte Vorhandensein eines echten Willigissiegels dürfte
mit seinen Gründen N1IC geleugnet werden können; vgl Würdtwein, Nova
SuDs. L en B 1033, 0SSEe, S Die Siegel der Erzbischöfe
u. Kurfürsten V OIl Mainz, Dresden 1914, 5 aie 11.
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Nung ansehen sondern VOT allem als ein zufällig erhaltenes
Zeugnis frühen Zeıit das darum allgemeinere Bedeutung
beanspruchen darf dürfte der Schluß Nn1ıcC gewagt er-
scheinen daß ıllıgıs dem kirc  iıchen Ausbau und der irch-
lıchen Organisation des gesamten eDIieties VON der ahe das
an des Hunsrücks hinemm hervorragenden Anteıl geC-
NOMMeEN Hat und daß diesem Gebiet kirchlich eine besondere
Aufmerksamkeit sSschenkKte Wenn die oben restgestellte zeıitliıche
eihenfolge der Kırchenbauten und -schenkungen des Erzbischofs
ıllıgıs nspruc auftf ichtigkei rheben kann, 1äßt sich
daraus och ein welteres rgebnıis ableıten unäacns sorgte
ılıgıs für das Von hm bereıts vorher abhängige alnzer Ge-
bliet dann erst wandte RE Aufmerksamkeit dem an iIınks
der ahe er sich erst ankaufen mu Be1l der Ver-
bundenheit zwischen Kolonisation und kirc  iıcher Organisation
wüuürde das aber auch edeuten daß ıllıg1s zunächst für eINe
Besiedlung CISCHCH eDlietes rechts der ahe orge trug
und siıch dann erst dem 00NWAa zuwandte DIies wurde wieder
aufs este übereinstimmen mıt der Zeit der Abgrenzung des
Mörschbacher Pfarrsprengels die ebenfalls die späteren a  re
Von ıllig1s äl uch dıie Errichtung der Kirche Seesbach
als Filialkirche [ugt sich diesem Bild harmonisch ein ergegen-
wärtigen WIT uUuNs neben diesen Ergebnissen außerdem noch daß
ıllıgıs Y06 VON tto I 11 61 OrSsS zwischen eın Morgen-
bach eimbac ernalten daß 083 Del der bekannten Ver-
eihung des „Danpennic die Grenzen landeinwärts NıIC
gegeben waren®? der Ausdehnung des aiınzer Einflusses mI1t-
hın Tur und Tor en stan ıll die orge des Erzbischofs
ıllıgis iur Disiıbodenberg Nıc NUur kirchlich einNe bedeutende
J:aT des erühmten Erzbischofs darstellen sondern SIE gewinnt
auch hervorragend politische Bedeutung Die Errichtung des
Kanonikerstiftes Disıbodenberg erscheint nunmehr als ein wohl-
berechnetes, mıt kKluger Absicht eingefügtes 1e der Gesamt-
heit der erzbischöfliche aßnahmen ZUTr nterwerfung der

das altbesiedelte Land gelagerten noch große Aus-
dehnungsmöglichkeiten bietenden andschaft der hinteren
alz und des Hunsrücks Disiıbodenberg 1st als alnzer igen-

MUÜB 230. die Identifizierung der Eigennamen nicht estlos BC-
glückt ist; Sanz abwegig Ist hre Deutung MGDO 111, 2333 vgl Böhmer,
Willigis, 126 el Male ieg die alsche Erklärung Von Mone zugrunde
(Zeitschr. esCcC Oberrheins 20U, 1886, 127); ebenso Stimming M.,Die Entstehung des weltlichen erritoriums des Erzbistums Mainz, arm-
sta 1915, Richtig angegeben die Ortsnamen schon Weiden-
Dach, Regesta Bingiensia, I S, U, W agner, rels Kreuznach, 113
Vgl d. Thimme, Orestis Archiv f Urkundenforsc (1909),
Böhmer-Will 1, XE

MUB 226 { 1 3006 Böhmer illıgis, 12125
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STIE eın wichtiger Vorpostien der erzbischöflichen ac
1m hinteren Naheta und spielte unter illıgıs bereits eine
nlıche WIe über 200 a  re später unteF Erzbischof
Siegfried

Auf Bıtten des Erzbischofs illigıs gab eın in der Gegend
ansässıger Großer, Kuno VON Böckelheim, dem eine De-

Dies bedeutete eineträchtliche Güterschenkung in Boos®*.
ärkung der Einnahmen Disibodenbergs, dıe selbstverständlich
seinen ufgaben ZUgute kam Als SC der auf illigis

Anordnungen Werden in der Adalberturkundezurückgehenden
die Abgrenzung de engerel Immunitätsbezirkes® erwähnt, der
vielleicht ein est des en Disibodenberger Besitzes Wal, und
die Bestimmungen ber die ogte1®. Die Bestellung des Vogtes
erfolgte urc den aınzer FErzbischof als Eigenkirchenherr, eın
Einfiuß darau stan den Kanonikern in Disibodenberg em
Anscheımmn ach nıc Gerade 1er Mag dıe Besetzung der
Vogtel TUr Erzbischof VON besonderer Bedeutung geWESCH
se1n, da Dıisıbodenberg das letzte Bollwerk und gleichzeitig die
Ausfallspforte Von Maiınz bildete die im aldgebiet
wachsenden und erstarkenden Kräfte des Laienadels. uch die
öhe der ga© welche das dem Vogt schuldete, wird
auft Willigis zurückgeführt Man könnte zunächst auft den Ge-

die Art un öhe der 128 iıchendanken kommen, daß Nan

Leistungen ückschauend als eine Bestimmung VOoN illigıs
ansah, während s1e tatsächliıch NUr eine Fixierung der 1m 12

Abgaben War ach dem Aufbau derJahrhundert ublıiıchen
Adalberturkunde besteh aber einer olchen Annahme eın
nla da Man keinen Anstoß daran a  €: diese
abBnahme Erzbischof Ruthard oder er zuzuwelsen, WenNn

s1e wirklich erst ihrer Zeıt entstanden waäare Die Vogtabgabe
bestand also sicherlich bereıts ängere Zeıt und reicht 1Ins
11 Jahrhundert zurück. Daß S1€e in en Einzelheiten auftf

en 570; Remling, esC Abteien 311 imming, err-
tori1um, 107{ Vgl A, en 664, für die alinzer Politik. auck-
541} 41441{ Ul. 221 befriedigt TOLZ mancher treffender Formu-
lierungen N1IC immer in der Darstellung VON Willigis’ Tätigkeit.

MUB 553
Später entstand gerade über diesen Gegenstand eın Streit mit dem

Liebfrauenstift, das nspruc auf einen e1il des ebletes er. Die Streit-
sache kam schließlich VOT den aps nNnnoze H; der den Erzbischof Heinrich
VonNn Maiınz mıit der Sch  lıchtun beauftragte; Böhmer-Wıiıll 334, M, 7  ’

Oannıs et. lıtter. vetli. spicilegium, Frankfurt 1724, 123, n. 9
Auf tTun dieser Urkunde erklärten 13806 die Girafen Heinrich und Friedrich
VON Veldenz, daß Ss1e dem Berg, wI1ie das Gebiet in der Heinrichurkunde
abgegrenzt
Schworm

Wal, keinerlei Vogtel aben; Joannıis, 213 Vgl
K Der Abtshof oder das Propsteihaus Odernheim I© ord-

pfälzer Geschichtsverein 1925, 1711
Böhmer, Willigis, 128
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ıllıg1s zurückgehe, soll N1IC behauptet werden aber der
Grundstock der Abgaben annn durchaus aut die VOoNn ihm e“
roMene Festsetzung der dem ogte geschuldeten Leistungen
zurückgehen Die richterlichen Befugnisse des Vogtes und
Zuständigkeit werden NIC abgegrenzt Die Absteckung der
VON hm geforderten Leistungen genugte OoTIfenDar Dıisıboden-
berg ahm der alnzer nach dem ihm Von ıllıgıs VOT-=-
gezeichneten Weg auch weıterhıin genügendes Interesse DIis1i-
bodenberg, eichte die ac des Erzbischofs AUS, den
Vogt TOLZ em hinreichender Abhängigkeıt halten

Sowelt WIT feststellen können, behielten auch die alnzer
Erzbischöfe ach illiıgis BiIH wachsames Auge für Disıbodenberg
war IsSsen WIT für das gesamte 11 Jahrhundert fast nıchts
mehr Von der Geschichte Disıbodenbergs verschwindet wieder

Dunkel aber aus der Urkunde VON 128 äßht sich wenıgstens
noch 1e] ersehen daß Erzbischof Lupold (1051—1059) und
dessen Nachfolger Siegiried (1060—1084) hre Aufmerksamkeit
dem zuwandten el überwliesen Disıbodenberg uter
und ihnen zustehende Abgaben ntier Erzbischof Ruthard
trat dann Tür Disıbodenberg wieder eiıne bedeutsame Zeıt ein

Dısıbodenberg untier Ruthard und AdalbertI
Ruthard verwandelte das sSeIt illiıgıs bestehende Kano-

nıkerstift eine Benediktinerabte!li och VOT 098 ehe Rut-
hard die Rheingegend verlassen und ach Thüringen lıehen
mu hielten die Benediktiner ihren Einzug auft Disibodenberg®*
Der SCHAUC Zeitpunkt der Einsetzung der Mönche Ist unbekannt
ogar ber die atsache daß überhaupt VOT 108 mıt Disıboden-
berg eiNne andlung VOTSCHOMMEN wurde, wüßten WITr nichts,
Wenn SIC HIC zufällig als Nebenumstand Urkunde
Adalberts aus dem a  e 118 uDerlıeifer ware uUunacAs Irel-
ich blieben die Insassen Disıbodenbergs NIC dem
ruhigen enu ihrer Erwerbung Denn nach der Flucht des
Frzbischofs hatten auch die Benediktiner auftf Disibodenberg ihr
Kloster aufgeben uUusSsen wahrscheinlich SIC als Partel-
gänger des geflüchteten Erzbischofs VON ihrem Sitz vertrieben
worden Daß die Kanoniker die irüher Disibodenberg N1Ne-
hatten, €l miıtgewirkt hätten, Ist behauptet worden CHI
BeweIis aiur äßt sich N1IC erbringen. Ruthard dürfte S1C VOTI-
her mMIit Entschädigung abgefunden aben, WIe Ja auch
tatsäc  IC 108 und 128 VoOoN olchen Derichtet wird. ine

67 MUB 471 Ruthardus archiepi1scopus sede SUa est epulsus et
Tatres s. ysibodi, quos isdem . ‚ archiepiscopus . . . colebat, prediis ditavit,
CONSil10 letificavit dAC OMMNı] misericordiali paternitate ConTfovit, SUI1S
habıtaculis electi SUNt. Böhmer-Will 1, 228, I1.
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neuerliche Besitzergreifung VON Disibodenberg Urc dıe Kano-
nıker ist auch deshalb unwahrscheinlich, weil die in der Zwischen-
zeit Disibodenberg gekömmenen uter ach der Vertreibung
der Benediktiner als Gut ohne Besitzer, und da der weck,
dem Ss1e gegeben 9 111e mehr erreicht werden konnte,
dıe früheren nhaber und chenker zurückfielen, DIS dann nach
der Rückkehr der Mönche die uter nach und nach dem Kloster
wieder zurückgegeben wurden®?®. ber die Zustände 1 Kloster
VOT 098 und ber en Umfan der Veränderungen 1im Ver-
mögensstand, ob der Erzbischof dem Kloster bereıits außer
der VON den Kanonikern übernommenen Vermögensmasse größere
Zuwendungen gemacht oder ob es och in den nfängen
teckte, ist nıchts ermitteln Die nächste sichere Nachricht
VoNn Disıbodenberg Ist erst wieder die erzbischöfliche Urkunde
Von 1108, auft der WITFr bereıts oben aufbauen konnten Die
andlung der Urkunde, nämlich dıe Yadıli0o der großen el
der VON Ruthard dem Kloster geschenkten üter, fand
11 Maı 108 STa amı ann aber sehr ohl NUur der Termin
der feierliıchen Eigentumsübergabe gemeint se1n, daß urch-
dus 1m Bereich der Möglichkeit legt, daß das Kloster schon
vorher 1m Besitz er oder einiger der genannten uter WAäl.
ntier den Zeugen der feierlich in Disibodenberg vollzogenen
Tradition befand sich auch Burkard, der hier NUr als Abt VoN
St a in Mainz auttrı Es ist danach wahrscheinlich, daß
Burkard 11 Maı 108 noch N1IC miı1t der Abtswürde VON

Disibodenberg bekleidet Wafl, sondern diese erst einige ochen
später rhielt Ausersehen dieser tellung War bereıts
VOT 1098, WwIe sich AUus MUB 471 erg1bt. Ähnlich WIe Erzbischof
Ruthard das Von ihm neugegründete Kloster Johannısber 1im
eingau der Leitung VON St an in Maınz unterstellte® und
hnlıch, WIe 090 die verfallene Justinuskirche in Höchst
dieselben Mönche VON St an übergab mit der Bestimmung,
dort einen Mönchskonvent anzusiedeln“®, verfiuhr auch miıt
der Benediktinerniederlassung auft dem Disibodenberg.
ucn diese vertraute Ruthard einer bereits bestehenden alinzer
el Er übertrug Disibodenberg der des es VON

St a aut den en über Mainz‘*. och besteht WeNn

ach MUB 471 ist die darın geschilderte Güterrestitution NUr eine
unter vielen, die UTC er erfolgten.

MU  we 564 565 An der Echtheit der beıiden Urkunden kann auch
Urc. die Antwort Zedlers, Aass. nna (1927), auft die rıt1-
ken Von Schauß, Hıst Vierteljahrsschr. (1922), 474, essel, ött.
elehrte nzeigen. 184 (1922), 118, über Zedliers usführungen ass. nna

(1921), 71{ nicht gerüttelt werden.
MGSS L5 ul. Hoc anno, scilicet 1108, inceptum est in monte

S. Dysibodi monasterium construl. 1ae Namque memoriae Bur-
hardus as Jacobi in Moguntlia, quem dominus archiepi1scopus Ruthar-
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vielleicht auch NnıCcC 1m ersten Beginn eın tiefgreifender
Unterschie zwischen den Niederlassungen, die unter St an
standen, und dem Abt Burkard übergebenen Disibodenberg.
St an die rechtliıche Verfügungsgewalt über ohannıs-
bDerg und Höchst; diese NUur Propsteien des alnzer
Albansklosters N1icC aber se  ändige Rechtssubjekte; St
Iban verfügte über si1e, aber umgekehrt auch für hre
Bedürfnisse aufzukommen und mangelnde Einkünfite AUus seinen
Einnahmen ergänzen. Disıbodenberg aber War 1mM Gegensatz

den beiden Propsteien VON Anfang als selbständiges
Kloster gegenüber St. Jakob VON Ruthard 1Ns en gerufen
worden. Der wirtschaftliche Bestand des Osters War Urc die
uter und Vermögenswerte des en Kanonikerstiftes mehr
als ausreichend gesichert. Die eue el stan Nur Uurc die
Person des es Burkard, der in Personalunıion el Klöster
vereinte, miıt St a in Verbindung. Dadurch Wäar der
el, deren Mönche ohl ebenfalls Aus St a kamen, die
Jange Erfahrung und die erprobte Praxıs eines stadtmaınzer
Osters gesichert. Ruthard konnte sicher se1n, daß Burkard
in Disiıbodenberg die Weiterentwicklung in die richtigen Bahnen
lenken werde.

riıthemius versuchte die el Disıbodenberg über
St a in Maiınz miıt dem Reformzentrum Hirsau, TIur ihn das
Idealbild monastıischen Lebens, in Verbindung bringen“‘?,
Dies bleibt eine Konstruktion, die der Tür selinen en egel-
sterte Abt ZUr größeren Verherrlichung Hırsaus aufstellte ; De-
welsen äßt sich seine Behauptung NIC am wenigsten Urc die
VON Trithemius interpolierten Listen der VOINl Hırsau refor-
mierten Klöster und der VON dort ausgesandten Abte73 ber
Hirsauer Einfiluß ist rotzdem in Disibodenberg spüren;
dus ecclesiae Dysibodi primum abbatem praeTecerat, kal ul primum
fundamenti apıdem 1USSUu praefati praesulis posult. 1113 Burchardus
as Jacobi 0}  11  {} qul etiam fut Drimus as iın monte 5. Dysibodi.
Das Todesjahr Abt urkards 1St unrichtig; nach dem Ablaßbrief Richards
V, antlago für St. Jakob (MUB 460), auf den ich anderer Stelle -
rückzukommen gedenke, wWwWar 1114 noch en ber auch die
Nachrichten des Klosterchronisten Anton1 Del Joannis Rer. Mog. In 8!  ’
wonach Burkard noch DIS Sept 1119 Abt VON St. Jakob Wärl, ist -
möglich richtig, da Dereits Aprıil 1118 ernDO. als Abt auftritt
MUB 41719 Abt Burkard cheımint also 1114/15 gestorben sein. Da-

nach ist MUB 301 Anm Ul. MUB 479, 480 berichtigen. Vgl MUB 553
ach Trithemius NNa Hirsaug. 1, 345, ird Erkenbald mit urk-

ard Von ılhelm VON Hirsau nach St. a  (} in Mainz gesandt
Der Cod Hirsaug. 4S ed Schneider, 19f., weiß avon nıchts.

Trithemius, NNa Hirsaug. (Vorrede) werden Disibodenberg un
St in Mainz rwähnt und die bte Erkenbert und Burkard VON St

SOWwIe Adelhun Von Disibodenberg als Hirsauer Önche bezeichnet
Bezüglich der esten Geschichte Disibodenbergs gesteht sei  bst Irıthemius
seine Unkenntnis ZU; NNa Hirsaug., L, 345 U, 354
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der rundarı und die Anlage der Klosterkirche in Disiboden-
berg verraten eine gewisse Verwandtschaft miıt dem Hirsauer
Schema‘*. Zu dieser Klosterkirche WäarTr Jun! 108
auf Geheiß Erzbischof uthards der Grundsteimn gelegt worden??.
Und ZWarTr wurde dieser Akt VON Abt Burkard vollzogen, der
ohl damals Zu Abt auch VOoN Disibodenberg ernannt WäaT und
uns als olcher erstmals 1m a  re 119 urkundlich entgegentritt*®.
amı WärTr der Auftakt gegeben der großen Bautätigkeit auf
Disibodenberg, die sıch fast über die erste Hälfte des

Jahrhunderts 1nzıe und erst ıntier dem vierten Abt des
Osters Kuno ihren SC fand

DIie Urkunde VON 108 ist das einzige noch erhaltene Zeugnis
iür die Aufmerksamkeit und Fürsorge, die Erzbischof Ruthard
dem Kloster Disiıbodenberg angedeihen leß Daß darın Sar keine
Bestimmungen Dber die wichtigsten, TÜr das Kloster unbedingt
lebensnotwendigen Fragen enthalten sınd, legt die Vermutung
nahe, daß weılitere Diplome uthards iur Disibodenberg Ver-
loren sind. Diese ese wird ZUr Gewißheit rhoben
Urc die Nachrichten der dalberturkunde Von 128 Darın
wırd nämlıch ber eine el VonNn Maßnahmen Erzbischof
uthards für Disibodenberg Mitteilung gemacht, die uns NUur
hier in der großen Privilegierung Adalberts erhalten sind Die
el der 108 aufgezählten Schenkungen 128 voll-
ständig wieder, aber s1€e erscheinen N1ıC in der Ordnung wie
in MUB 436; ihr Zusammenhang ist unterbrochen Urc eine
Anzahl weiterer Gütererwerbungen, die uUurc Erzbischof
Ruthard selbst oder SE seiıne Vermittlung dem Kloster
kamen. Nur VOoON einer einzigen der genannten Schenkungen
wissen WIr dus anderen Quellen noch eLtwas Das Gut des
Vulpero und Rüdiger VOonNn Hattenheim in Weinsheim ist aus der
118 erfolgten Restitution Disiıbodenberg ekannt‘* Da-
mals wird dieses predium bezeichnet als AaUus Ackerland, Weın-
bergen und einem Bauernhof miıt Weidegerechtigkeit bestehend;
128 wird infach als eine uTtfe ohne nähere Detaillierung
genannt. Von einer weiteren, 128 genannten Gütererwerbung
in Weinsheim, dıe eiusdem archipresulis adıutori0 erfolgte und
unNns in ihrem Hergang geschilder wird, besitzen WITr keine
Urkunde uthards mehr. Ebenso ist uns keine weılitere un
Von dem Übergang Bisterschieds in der alz Disiıbodenberg

74 10 Gg., andDuc der deutschen Kunstdenkmäler 21 (1920),„Hirsauer rundrI1ß, ohne daß geistliche Verbindung mit Hirsau nachge-wlesen wäre‘‘ Anm 1
MUB 455 115e diese erste rwähnung des es VOnNn Disiboden-

berg veranlaßt, hat iINan als atum der Fertigstellung und des Bezuges des
Osters das Jahr 1112 angegeben; vgl Schott Gg F Chronik 107
Trier 1828, 384; Remling, esC Abteien 1, 205 Wagner, TeIS reUZ-
nach, 241 unten Anm. ir MUB 71
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erhalten, das Ea Ruthard erworben und Von iıhm das
Kloster geschenkt wurde Ähnlich verhält CS sich mit I
ulie ]I jen und Hühnerhof, die Urc den alnzer Ministerialen
1etfr1c VON Staudernheim gegeben Diese Zeugn1sse
bewelsen daß Ruthard dem Benediktinerkloster auft Disiboden-
berg ein großes Interesse entgegenbrachte und NıcC NUr C1H-
mal iıhm reiche Zuwendungen machte, sondern dauernd sSein
Augenmerk auftf diesen wichtigen alnzer Posten oberen
Nahetal gerichtet Die Adalberturkunde VON 128 äßt
aber auch erkennen, daß Ruthard NI 1UT ummm die wirtschaft-
C Sicherheit des Osters bekümmert Wäl, sondern sechr ohl
auch dıe MUB 436 vermi1ßte egelung der Rechte und Pflich-
ten des Osters gegenüber dem alınzer Erzbischof getroffen
hat ach Einrichtung des Konventes eT untier Ernennung
des Burkard VON St a Zu Abt Von Disiıbodenberg für

Der ErZ-die Zukunft dem Kloster freie SWa gewährt“®
bischof sich el allerdings selbst die Investitur vorbe-
halten Daraus konnte sıch noch eiNe sehr starke Fin-
wirkung auft die Besetzung des Abtstuhles VonNn Disıbodenberg
entwiıickeln wenn Maınz mMIt dem nötigen Nachdruck Absıchten
darauf geltend machen wollte zumal der Erzbischof L:

einstimmıg gewählten Abt die Investitur zugesichert und
ber die Rechtslage De1l zwliespältiger Wahl nıchts gesagt War
Leider äßt siıch N1IC feststellen WIe während der ersten Jahr-
zehnte des Jahrhunderts besonders unter dem FEinfluß
Herrscherpersönlichkeit WIe er die Abtswahlen
Disibodenberg sıich gestalteten da MSEI®E Quellen darüber keinen
Aufschluß geben®: Eın anderes Von Erzbischof Ruthard dem
Kloster verliehenes ecC beansprucht Interesse och
weit höherem aße Da Disibodenberg SCIHEI mgebung

der Verdienste SCINES ersten 1Tters Dıisıbod bekannt
und em Ansehen Waäfl, autete ach der Adalberts-
urkunde die Begründung uthards, verlieh der Erzbischof dem
Kloster Pfarrechte, die Predigt- Jaufs Begräbnisrecht und
Verwaltung des Bußsakramentes umfaßten®®© Begräbnisrecht

MUB 553 voluıt ut quotienscumque eisdem fratrıbus pater 11NOoNa-
ster11 ordinandus esset tantum quem COMMUNI consıilio et ASSeNSUu ictante
spiritu sancto unanımiter elıgissent CIS preficeretur et investiendus
presentaretur

Aus MGSS äßt sich über die Asft der snachfolge
nıchts entnehmen

MUB 553 Borkardum eidem t1itulo prefeci hOcC unerıIıs adıciens,
ut, QUON1AIM partibus 1S ob merıta Dysiıbodi OCUS lle NOMMNACIOTr et

INalOTı haberetur, 1DSE predicando, baptizando, sepeliendo,
penitentibus <  re  dis colligendis Cooperator e1IUS esse et OMIMNINO

omnımodam SU am suppleret. Gegen 1ese Verleihung Uurc Ruthard
rheben sich eiıne edenken
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und Bußsakramen kehren auch in der Disıbodenberger apst-
urkunde VonNn 148 wieder, letzteres wenigstens in der Form,
WI1€ das Papstprivileg 1m Disıbodenberger Koplalbuch üUüber-
jefert ist&1. chreıber nahm der auffälligen ellung der
eichtformel keinen Anstoß und en hinsichtlich der Annahme
und Absolution von Bübßbern .„Del der sonstigen kuriıalen Zurück-
haltung entweder eın au  N der irıschen Kolonie stammendes
Gewohnheitsrecht oder eine Verleihung oder eine Be-
stätigung der Trierschen Kirche‘‘82, Aus der Kenntnis dessen
heraus, Wäas ach der Absıcht VonN Erzbischof illigis Disiboden-
Derg als Aufgabe zugedacht WAaTr, können WITr über das Vorhanden-
sein von Pfarrechten in Disıbodenberg Nn1ıC mehr erstaunt se1in;
ebensoweni1g werden WITr fehlgehen, WeNn WIr die Zuweisung
dieser Rechte uUurc Erzbischof Ruthard auffassen als eine den
Benediktinern gestattete Fortführung VON Funktionen, die Ta
ihres Zweckes die Kanoniker in Disıbodenberg, als einem Sam-
melpun iur die geistliche Versorgung der mgebung, bereits
ausgeü hatten Fuür die Kanoniıker War der Besitz der arr-
gerechtsame IUr die ihnen VON illigıs zugedachte Aufgabe
gewissermaßen unerläßliche Voraussetzung oder Begleiterschel-

ihres Wiırkens Infolgedessen dürfen WIr mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit die Verleihung VON Pfarrechten für Disı-
bodenberg als eine abnahme Von ıllıgıs ansehen, die VON
Rüuthard untier veränderten Verhältnissen als ihr eigentlicher
run Jängst weggefltallen WAäT, wieder gewährt wurde.

Aus der Zeıt Erzbischof Adalberts sind mehrere rKunden
ZUur Geschichte Disıbodenbergs ernalten e1Is betreifen S1e den
Erwerb DZW die Rückgewinnung VOonN Gütern oder s1e berichten
Von auf dem Prozeßwege ausgetragenen Kämpfen Rechte
des OoOSters FE überg1 der Propst Rıchard Von Liebfrauen
in Maınz dem Disıbodenberger ABt Burkard und seinem Konvent
einen Garten in Odernheim Glan eine Jährliche Abgabe

In dem Privileg V Eugens 111 (IL ist eine Bestimmung über das
Pfarrecht Disibodenbergs nach der Frassung, die uns in einem Vidimus vVon
12068 überliefert ist, N1IC enthalten; Urkunde Darmstadt, Staatsarchiv. In
dem Disibodenberger Koplalbuch AUS dem Jahrhundert, Darmstadt,
Staatsarchiv, Hs 167, 126’—127, ist der Abschrift am Schlusse des Sanzen
Textes eine Stelle über die Pfarrechte Disibodenbergs, soweit S1e die Ver-
waltung des Bußsakraments betreffen, angefügt. Wenn auch dieser Zusatz
nichts mit der Originalfassung der Papsturkunde tun hat, ist materiell
genommen keine Fälschung, da Disibodenberg AUuSs dem rbe des Kanoniker-
tiftes die Pfarrechte esa Dem opisten des Disibodenberger oplal-buches wird bereits das Fehlen dieser Tür Disiıbodenberg wichtigen Bestim-
MUNg In der Papsturkunde aufgefallen sein; deshalb hat D s1e chlusse
seiner Abschrift angehängt.

chreıiber Gg., Kurie Kloster (1910) 152f. nach Beyer,612 U, mit HinweIls auf Heimbucher? 154 — 3I‚ 139 prü die el
nicht Richtiggestellt se1 die Diözesanzugehörigkeit: Mainz.
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Von Schilling®®, Gleichzeitig Disibodenberg Uurc
Tausch eine Fuße des Berges erworben. Der ach-
Tolger des 1114/5 verstorbenen es Burkard, Adelhun, eI-
1e prı 118 VON Erzbischof er üter, die zwel
Hintersassen des Erzstiftes Vulpero und Rüdiger VON Hatten-
heim untfer Erzbischof Ruthard VOT 098 in Weinsheim be1ı
Kreuznach Disibodenberg geschenkt hatten, wieder zurück
nach ihrem Verlust während der Vertreibung Ruthards®*?:
Jange nach der ucC der Mönche aus dem E xil die
erluste Disiıbodenbergs och nNnıc wieder alle gutgemacht und
ausgeglichen. Die un VON den anderen estitutionen, die
nach dem bestimmten Zeugnis der Adalberturkunde untier
ktiver des Erzbischofs stattfanden, ist unNns verloren

Am November 124 entschied Erzbischofer
auf der Synode Maınz, solche Streitigkeiten gewöhnlich
ausgeftragen wurden®?, einen WIS zwischen dem Martinsstift
in Bingen und dem Kloster Disibodenberg uber uter einer
gewissen Hazecha in eıler und einen einberg „Prophen“
In der Weise, daß jedem eıl die Hälfte des strittigen utfes
zufie186, Aus dem Prozeßverlau wissen WITr, daß Disibodenberg
hel Vertretiung seiner Ansprüche sıch auf lein rivileg er
über den Erwerb dieser uftfer tutzte Dieses Dıplom, das
mithın VOTr 124 liegen muß, ist N1ıC mehr erhalten®“ In äahn-
lıcher Weise wurde einige a  re später eine weıtere age des
Oosters Disibodenberg ausgefochten; auft einer Synode Maınz
wurde Februar 127 dem Kloster Disibodenberg der
Zehnte bestätigt, den aus einer Vergabung Erzbischof Rut-
hards AUus em Zubehör des aut dem Albansberge gelegenen
bischöflichen alhoTtes a  e lediglich das eigentliche Salland,
das dem Bischof, St. Alban un or gehörte, WäarTr VON
der Zehntleistung befreit®® Der Entscheid des Erzbischois,
der bel dieser Gelegenhe1 die Schenkung seiınes Vorgängers
bestätigte, 1ef darauf hinaus, daß die früher bestehende Art
des Zehnten als decımae naturales wieder eingeführt wurde
und die in Übung gekommene Zahlung VON decimae saccariae,

MUB 455 MUB 471
ber die Regierungstätigkeit Adalberts vgl die ausgezeichnete

Arbeit Von Schmitt arl H; Erzbischof er VonNn Maiınz als err1ı-
torlalfürst, Berlin 1920, 40{ff., bes. 51f Ort ist auf den usammen-

NIC. mit der nötigen Deutlichkeit hingewlesen; und doch sollte die Fragehang vVon Synode un Hoftag, mit dem Schmitt sich alleın beschäftigt,
aufgeworfen werden, inwieweit sich Versammlungen synodalen Charakters
hıinter den oftagen verbergen.

MUB 523; vgl MUB 553 über die ro der uter.
Der ortlau der verlorenen Urkunde ist möglicherweise ZUum eil

in MUB 553 übernommen
88 MUB
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dıe bereits einer fixen Zahlung umgestaltet 3 abge-
stellt wurde®?*.

Wichtiger aber als alle die genannten Privilegien, die dal-
bert in Beziehung Disibodenberg rachten, ist die große,
fassende Bestätigungsurkunde, die er 128 dem Kloster
ga S1ie bildet das wichtigste Diplom, das Disibodenbergs
altere Geschichte rhellt elche Veranlassung Jag einer
eingehenden Aufzählung und Übersicht über den Klosterbesitz
1im a  re 128 vor ? Fın VON außen herangetragener run War
aiur aum vorhanden. Am hesten bringt mMan die große
Besitzbestätigung mit dem damals ın Disıbodenberg eingefre-
enen Abtswechse in Verbindung. ach dem Juniı 128
erfolgten Tod Abt delhuns* mochte eine der ersten mts-
handlungen des es Fulkard sein, uUurc eine Urkunde
des ainzer Erzbischofs in möglichst vollständiger Weise eine
Gesamtbestätigung seines Besitzes erhalten?, doch
Disibodenberg erst wenige re vorher den Wert einer Urkunde
Adalberts 1mM Streit mit den Binger Kanonikern rkannt uDber-
dem War eine solche Aufzeichnung gerade damals VON dringender
Notwendigkeıit, mMan hoffen konnte, in absehbarer Zeıt den
ersten Teil der Kirche in Benutzung nehmen, und
INan die wirtschaftlichen Kräfte des Osters für den ungehin-
derten Weiıterbau straff zusammenfTfassen mMu Dem n
biıschof selbst konnte ein derartiger unsch des Disibodenberger
es NUur angenehm se1ln, da er selbst größtes Interesse daran
a  e das gesamte Vermögen eines wichtigen alnzer igen-
Osters in geordneter Übersicht urkundlich gesichert sehen.
el nahm A die Gelegenhe1 wahr, die Frömmigkeıt
und Verdienste seiner Vorgänger betonen; enn davon fiel
wieder helles 1iC auft die ac und das Ansehen seines 1Fı
beruhmten Erzstuhles er können WITr die Motivierung, die
in der Adalberturkunde erscheint, durchaus anerkennen. ür

AÄAus dem Prozeß erwäacnKns ein plastisches ild VON der Zehntzahlung:
Eandem VeTrO decimam exterius persolvendam in agrıs1 vineisque Dro
fecunditate aut sterilıitate nnı et fundi, prou usticie regula exigit et 1am
frequentior SUS fere apu optinuilt, succedente mutabilitate emporum
pleDs, ut SCEMDEF in deterius est postponens iustic1am, collectis tantum
rugibus repositis quandam ad placıtum denominatam persol-
vere usurpavıt potius qQuUamı elegit ecretum est ljege synodalı in locıis,
ubı creverint iruges, dandam eSSC decıimam.

MUB 553
MGSS 17, Adelhun erhält als einziger der vier in den Annalen

genannten bte Disiıbodenbergs die obende Beifügung VIr in Oomn1ı
Sfrenuus et in universa probitate CONSPICUUS; MGSS E&

Danach wäre MUB 553 nach uni anzusetzen. Gleichzeitig se1l
die Angabe in MUB 436 553 berichtigt, die Gleffhardisberg 1Ur als Wüstung
bei Disibodenberg enn nach Fabricius W., Weistümer aus dem Nahegau,
in Archiv ess. esCcC (1904), 149, ist Gleffhardisberg Schönen-
berg — Antoniushof in der Gemarkung Abtweiler VON Glanodernheimn.
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Erinnerung die aten seliner Vorgänger ıll er die
Urkunde niederschreiben?®?®. ach den einzelnen Erzbischöfen
geordne erscheinen der el nach in einer gefälligen Ver-
mischung VON Erzählung und einfacher Aneinanderreihung der
uter und Rechte alle vorhandenen Rechtstite Disiıbodenbergs.
Von den aufgezählten Rechten des Osters mochte damals die
Baupflicht der Klosterkirche, dıe auf den umliegenden Dörifern
als eallas ruhte, VON Sanz besonderer Wich  tıgkeli sein. Urc
hre Bestätigung WäarTr die aulıche Unterhaltung der 1m Ent-
stehen begriffenen Klosterkirche für die Zeit nach ihrer ö1l
endung sichergestellt ; 1es bedeutete aber Tfur die finanzlelle
Lage des OSters einen großen Vorteıl; für dıe betroffenen Ge-
meinden allerdings WarTr die ihnen obliegende Verpflichtung
früher StTar angewachsen. Um wichtiger War fur das Kloster
hre urkun  1C Festlegung, amı eın Versuch der Gemeinden,
sich ihrer Pflichten entziehen, VON vornherein möglichst
abgewandt wurde.

Auf die rage ach den Quellen der Adalberturkunde Von
128 bleibt eine unbedingt zutreitfende Antwort leider versagt
Das Nächstliegende wäre, eine Übersicht des Besitzes des
Osters Disiıbodenberg selbst nach Art einer Güterbeschreibung

denken, wobel die Lorscher Aufzeichnungen oder den
Oculus MemoOrıae VOoNn erDacC erinnern ist Diese
ann N1IC NUr dıe seit der Einführung der Benediktiner hinzu-
gekommenen uter enthalten, sondern selbstverständlıch auch
die VoOoN den Kanontikern übernommenen Vermögensbestandteile
und Rechte Die SCHaAUCH Angaben über die erKun der chen-
kungen könnten aber auch dazu Iühren, als direkte Quelle für
die dalberturkunde die den einzelnen Vergabungen zugrunde
lhegenden rKunden und Aktaufzeichnungen vermuten Die
weitgehende Übereinstimmung 1m ext der Ruthardurkunde VON
108 und den entsprechenden Stellen der Adalberturkunde
cheıint eın olches Verhältnis nahezulegen, wenngleıch die Tat-
sache, daß die Schenkungen VON 108 HIC in der in MUB 436
gegebenen Reihenfolge erscheinen, dagegen 1INs Feld geführt
werden ann Da außerdem eine el Von TKunden Tur die
Zeıt der Erzbischöfe Ruthard und er verlorengegangen
ist, und für dıie Zeıt vorher überhaupt keine urKun  iche ber-
lieferung mehr vorhanden ist, bleibt die Entscheidung über
Benutzung der einzelnen rKunden des Disıbodenberger Archivs
en Dazu omm noch, daß mıt einer umfassenden Redaktion
der VO  = Kloster vorgewlesenen Belege Hi die ainzer Kanzleı

MUB 553 Quorum donaciones AC devotas oblaciones NOS infra Sub-
scribi et annotarı fecimus, videlicet de ut antorum patrum mnı CVO

unctis Christianam em tenentibus condi  a 1ug1s ei Fa esset et habere-
fur memorI1la.



Studien ZULE Geschichte von Disibodenberg,

rechnen ist Denn daß in Disibodenberg dıe einzelnen Er-
werbungen nach der Regierungszelt der alnzer Erzbischöfe
als Hauptgesichtspunkt aufgezeichne 9 ist doch Zu
wahrscheinlich Diese Einordnung ist eher werten als das
Ergebnis der in der ainzer Kanzle!l vorgenoMMENCh ber-
arbeiıtung. el wurde das eingereichte aterı1a nıc NUur
stilistisch redigiert, sondern die erzbischöfliche Behörde hat sich
wohl, soweılt ihr möglich WaTr, auch mit einer Prüfung und
Ergänzung der vorgelegtien i1te befaßt Man könnte
versucht sein, der ainzer Kanzleı einen och größeren Einfluß
aut das Zustandekomme der Güterbestätigung zuzuschreıiben.
Denn für die Zeit VOT Ruthard wird eın Faktum erwähnt,
das N1ıc in engster Beziehung den ainzer Erzbischöfen
stünde lie Verfügungen erfolgen Urc s1e und alle chen-
kungen gehen VON ihnen AUuUs oder s1e sind wenigstens maßgebend
daran beteiligt, sei CS, daß illigıs Kuno und Von Böckel-
eım ihrer abe veranlaßt oder daß Siegfried eın Gut
seines Hıntersassen Ringebert Disibodenberg überträgt. Wenn
nNu  —x Disibodenberg alleın die Aufzeichnungen geliefert e

ware Nn1iCc erwarten, daß in der großen Bestätigungs-
urkunde, in der TUr die Zeıit ach Ruthard auch andere chen-
kungen uinahme fanden, für die rühere Zeitspanne NUr Ver-
gabungen der ainzer Erzbischöfe erschienen. Diese Annahme
einer Bearbeitung ıntier Heranzıehung ainzer Materi1als für
dıe rühzeit, die sich sehr 1e] Verlockendes hat, SetizZz aller-
ings eın geordnetes Verwaltungswesen uınd einen übersicht-
lichen und gut geleiteten Kanzleibetrieb DIS in die Zeıt des
Erzbischofs illigis VOTrTaus Ob eine derartige ese gerecht-
fertigt ist, ann Qauft run der bIs jetz dem Problem gewidmeten
Untersuchungen och Nn1ıC entischıieden werden?*?.

DIie letzte Urkunde, die Erzbischof er dem Kloster
Disibodenberg ausstellte, VO Dezember 1130, schlichtet
einen Streit zwischen Disıbodenberg und or in Mainz
ber den Zehnten VOIN Salland in Sobernheim?* Sie, bean-
sprucht in unNnserem Zusammenhang keine besondere Bedeutung
und ist NUr der Vollständigkeit fürer herangezogen.

ES bleibt nunmehr die rage prüfen, weilche ellung
er dem Kloster gegenüber einnahm. eın Vorgänger
Ruthard Disibodenberg als Benediktinerkloster ins en
gerufen und reich miıt Schenkungen bedacht er eI-
WIeS sich dem Kloster durchaus N1ıC unfreundlich, er bestätigte
seinen Besitz, sorgte Tur Restituf:ion verlorener uter und War

Vgl MU  wr 616; Schmitt, Erzbischofers 1Of, 31f 53f.,
wobei das Hauptgewicht mehr auf die personale eite, weniger auf die nur
äußerst schwer erfassende Tätigkeit und den nneren Betrieb der eIZ-
bischöflichen Verwaltung gelegt 1st. MUB 562

Studien Mitteilungen 9 (1934).
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auf peinliche Wahrung der Recfite des oOsters bedacht ber
eine Schenkung auch NUr geringsten Ausmaßes rhielt DIis1-
bodenberg VonNn er selbst N1IC (Gjerade 1m 1ın  1C auf
Ruthard r1 1es besonders StTar hervor. er gab nichts
dQUus seinen Händen, das Gut der ainzer Kirche wahrte
bedingt. Die Klöster ihrerseits mußten Von sıch AUs fur die
Vermehrung ihres Besitzes SOTSCHI, den ihnen der Erzbischof
dann sicherte; enn dadurch er ja gleichzeitig einen
Vermögenszuwachs fur sein Erzstift erreicht. Eın sprechendes
eispiel fur das Verhalten Adalberts bıldet die Urkunde VOnNn
1128, die besser als es andere seine Mentalıtät charakterisiert
Meisterha verste er hinter der änge der aufge-
ählten uter und Besitztite Sahnz die Aufmerksamkei aiur
schwinden lassen, Was BT persönlich dem Kloster gegeben
habe Wenn die Urkunde ach der langen el der Aufzäh-
Jungen wieder den Anfang anknüpft*® und er selbst
als Handelnder hervortri beschränkt G1 sich lediglich darauf,
den Inhalt der aßnahmen seiner Vorgänger bestätigen, eine
eigene Vergabung aber erfolgt Nn1IC Und doch muß er
gerade Disibodenberg einige Beachtung geschenkt en
€e1 ist NIC sehr Gewicht darauf egen, daß er dort
zweımal eine Altarweihe persönlich vornahm?®” als vielmehr
darauf hinzuweilsen, daß er uUurc seine erKun und VelI-
wandtschaftlıchen Beziehungen nach der Saargegend gerade fur
dieses aınzer Gebiet, das die Verbindungsbrücke in bıldete,
eın besonderes Auge en mMu

Aus seinem Verfahren gegenüber Disıbodenberg I
er Kloster- und Besitzpolitik Sanz scharf und markant
NerVor.

Am Schluß der Darstellung der Beziehungen zwischen Mainz
und Disıbodenberg, soweit WITr s1e aus den rKunden uthards
und Adalberts entnehmen können, wollen WITr uns noch der
rage nach der Rechtsstellung des Osters zuwenden. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß Disibodenberg eın ainzer
Eigenkloster SeWESCH ist, WIe WIr ja auch schon meNnriTac
genannt en Dies wird ZWar nirgends ausdrücklich gesagt,
allein bıldet die selbstverstän  iche und eben deshalb still-
schweigende Voraussetzung für alles, Was WITr aus der Geschichte
Disıbodenbergs WIissen. Wann und WIe der run Disıbodenbergs

Maiınz gekommen ist, entzıe sich unNnseTrTer Kenntnis. Viel-
leicht steckt in der Überlieferung insoweıt eın richtiger Kern,

Mit antorum igitur patrum greift MUB 553 unter wörtlicher
Anlehnung wieder zurück auf den Schluß der Einleitung Quorum donacio-
nNes Vgl Schmitt, Erzbischofer l., }

U7 MGSS 17, 24f Bei Böhmer-Will ] 289 217 ul. 301 11. 284 unrichtig
auf den yerer Dom Dezogen.
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als Disibodenberg nach dem urhnoren des allerersten Osters
den alnzer Erzbischof fıel als ehemalıges, nunmehr herren-

l0ses Kirchengut oder auch, weil der Grundherr der umliegen-
den er Wäar Die Schenkung Kailser 0S Erzbischof

dagegen darf keinen nspruc auft Glauben rheben
on unter ıllıg1ıs beträchtliche Besitzungen der
ainzer Kirche und Nn1ıIC NUur des Bistums als olchen in dieser
Gegend vorhanden®. uch nach der Errichtung des Kanoniker-
tıftes 1e Disibodenberg ainzer Eigenkirche und daran
nderte auch die uUrc Ruthard vorgenommene Umwandlung
in eın Benediktinerkloster nıchts Disibodenberg War nach WwIe
VorT fest in der and Von Maiınz und 1e während des SaAaNzZCh
Hochmittelalters Kirchliche und weltliche an nüpften
diesen Vorposten alinzer Einflusses CNS das rZstii

Der Neubau des OoOstiers seıit 108
enrtiac wurde bereıts der Neubau des Osters und der

Kırche auf Disıbodenberg genannft, und schon oben wurde die
Aus den UTGrundsteinlegung Jun1 108 rwähnt

kunden erfahren WIr über die Bautätigkeıit auf Disiıbodenberg
nıchts Wären WITr auft die urkundlichen Belege alleın angewlesen,

wüßten WIr keinen eschel darüber, WIe die stolze Kloster-
kirche auf dem Disibodenberg erstanden ist ; hre Baugeschichte
bliebe Tüur immer in Dunkel gehüllt. In diese merkliche uCcC
greifen Nu  —_ die Disibodenberger Annalen e1in. Für den TI
1aAUMM VO  - Beginn des Jahrhunderts DIS seiner ent-
halten s1e zahlreiche Nachrichten, die sich sehr gut auswerten

In den Annalenlassen Tür die Baugeschichte Disibodenbergs.
sıind nämlich Weihenotizen der einzelnen Altäre überliefert, die
SCHaAUC Angaben über den andor jedes Altars bringen ıne
Benutzung dieser Weihenotizen für die Baugeschichte des
osters ermöglicht ein tieferes Eindringen in die einzelnen Bau-
phasen, Nan ann SOZUSAaSCH schrittweise die Entstehung der
Gebäude auf Disıbodenberg, insbesondere der die Anlage einst
beherrschenden Kırche verfolgen®?, Voraussetzung dazu Ist
NUr, daß die einzelnen eile, in denen Altäre er$ € und geweiht

Vgl MUB 553 ul. Stimming, Territorium, 46, allerdings 1Ur eine
rockene und unzureichende Zusammenstellung Von rten mit Mainzer Besıiıtz
gegeben ist.

99 ine wirklich erschöpfende Ausbeutung der Disibodenberger Annalen
in dieser Beziehung hat bisher, soviel ich sehe, nıc stattgefunden. Remling,
esC Abteien 1, ZO1 nımmt 1112 als das Bezugsjahr des Klo-
sters und seiner irche; ebenso Baudenkmale in der alz 111 (Ludwigs-
aien ’ 128, eren Schilderung der Baugeschichte Disibodenbergs
NIC befriedigen kann 119—144); 136 ırd 1138 für die Vollendung der
Kirche angegeben, ohl weiıl mMan die Überführung der Gebeine Disibods
unrichtig auf den April 1138 verlegte; vgl 141 Dieser Irrtum geht

3*
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wurden dieser Zeıt baulichen SC CIi-
fahren hatten

130 fand die el des ersten nach dem Stephan Be-
nannten Altares der Kırche Urc Erzbischofer
persönlicha ach der Weihenotiz Stan dieser ephans-
ar südlichen Seitenschiff der Kirche, das SoOomI1 ersten
vASE SC gekommen WaärT, wenıgstens WeIit daß darin

In erster Linıe andeifteGottesdienst abgehalten werden konnte
sich el ohl das ber den Querarm hinaus Zu Chor

verlängerte uc des Seitenschiffs, dessen ucKkKwan der
ar lachen Nische der Wand Aufstellung B
funden 101 hne daraut irgendwelchen Nachdruck egen

wollen SCI doch darauf hingewiesen daß Disıbod Del diesem
ersten ar der Klosterkirche nıIcC als Mitpatron DE-
nann wird wiewohl er als olcher a  re 146 be1l der Marien-
kapelle auftrı S 135 War nöfdlichen Seitenschiff der
Kırche ebenfalls der Bau SOWeIlt Tortgeschrıtten, daß iNan die
el des ortigen Altars vornehmen konnte103 Die Fertig-
stellung der Kırche oder auch NUr des größeren Teiles davon

rliebhte Abt Fulkard Nn1ıc mehr November 136 schied er
Aus dem Leben1%4 eın Dezember 1306 VON Erzbischof
er ordinierter Nachfolger Kuno017% setzte den Ba des
OSstiers und der Kırche fort 138 fanden drel Altarweihen
STa ohl alle Februar urc den VON SCIHNEMN Sitz VelI-
trıebenen Bischof Sıiward VoN Upsala, der während der edIis-
vakanz Maiınz als Wei  1SCHAO die 1Ura ordinis des Erzbischofs
ausübte106 Der Bekenneraltar wurde nördlıchen Querschiff
vermutlich auf TIrıthemius zurück (Annal. Hirsaug. 405) Der gleiche
Fehler findet sich auch be1l Riehl B., enkmale frühmittelalterlicher Bau-
uns ünchen 9 215—218 Das richtige ahr der Kirchweihe und
des Bauabschlusses 1143 bieten Wetzer-©  B Kirchenlexikon 2111 (1884),
9 und ehio, an deutschen Kunstdenkmäler a] (1920), JS,

aber auf die Einzeldaten nicht eingegangen werden konnte
100 MGSS 17, Dedicatum est alr aFra S, tephanıi, quod australı

parte NOVI monaster11 S1TUum est domino Adelberto Moguntino archiep
honorem dominı nOstr1 esu Christi! et Deatae Mariae et omMn1um
TaCcCIDUC martyrum et nominatım 5 Stephanı prothomartyris, Laurentii
Vincentii Albanı DIie Weihenotizen sind bel Böhmer-Wıiıll für er
NIC. verwandt

101 Vgl den rundrı Baudenkmale der alz 111
102 Vgl unten Anm 1292
103 MGSS Dedicatum est altare quod S1tum est ad aquilonem

NOVO monasterI10, domino Adelberto Moguntino archiep honorem
nostrı esu Christ! et anctae CIUCIS et TaecCIDUE sanctı eir1ı

apostolorum PTIINCIDIS et OMmMN1ıiumı apostolorum
104 MGSS
105 Böhmer-Will 302, n. 207
106 MGSS 17, Dedicatum est altare CONIeESSOorum sanctuario

NOVI monaster 1! ad aquilonarem plagam situm de domino Siwardo Debsalensi
honorem domini nostri esu Christ! et OIMNNIUMM confessorum, sed
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eingeweiht*°, das ebenso WIe der Su  IC Querarm dıie Beziehung
ZU auptbau etiwas gelockert und mehr als selb-
ständiıges auglıe angesehen werden konnte Im gegenüber-
liegenden sudlichen Querschiff wurde ebenfalls ein ar, ohl
ein olcher der hl. Jungfrauen*®®, geweiht amı ist der VOI -

läufige Bauabschluß den beiden Querschiffen füur das rühjahr
138 sichergestellt. eitl1c ist der Abstand der el der Quer-
hausaltäre VON der eizten vorangeSangehch Altarweihe geringer,
als er zwischen der el der Altäre des nördlichen und süud-
lichen Seitenschiffes WAaT ; dies äßt ohl auftf eine etwas intensivere
Bautätigkeit während der ersten a  re des es Kuno
schließen, WenNnn man auch berücksichtigen muß, daß Ende
des Baues die Vollendung der einzelnen elle rascher nach-
einander erfolgen konnte als Beginn, och der Fr-
stellung des gesamten Fundaments und Mauerwerkes arbeıten
Wäal. Gleichwohl cheıint die Tätigkeıit gerade Uurz VOT 138
ziemlich eifrig SEWESCH se1ln; denn gleichzeıtig mit den Quer-
hausaltären fand auch dıe el des Benediktaltares im aupt-
chor STiZ Der ar befand sich hıinter dem 1m Chor angelegten
ochgrab*®*, das ZUrF uinanme der Reliquien des Gründer-
eiligen estimm WAar. Das Querhaus, der verlängerte eil der
Seitenschiffe und Hauptchor also 1138, wenıgstens 1im
wesentlichen fertig und benutzbar amı 138 die Zu

gottesdienstlichen eDrauc notwendigsten elle der
Kirche benutzungsfähig. Wenn s1e Urc einen vorläufigen Ab-
schluß VOo  z anghaus getirenn 9 konnte in ihnen der
Gottesdienst sta  inden, ohne ästige Störungen Urc den

nominatim Clementis et martyris, * Gregorii DaDaCl, 5. Martinı et
Nycolaı episcoporum em NNO et eodem die dedicatum est altare
O Benedicti retiro tumbam Dysibodi positum a praedicto praesule in
honorem S, Benedicti et omnium Confessorum. Ipso 4annO kal artii
dedicatum est altare in sanctuario ad australem plagam sSitum ab eodem
epIscopo in honorem ohannıs ewangelistae, Margarethae, Agathae et
Luciae et omnium sanctarum virginum. cta SUnt haec sub domino Cunone

Dysibodi quarto abbate DIie el der beiden ersten Altäre fand
gleichen Tage STa  D} der aber n1IC angegeben ist. Be1i dem dritten ar ist
bel der bestimmten Tagesbezeichnung autf die anderen nicht ezug eCNOMMEN ,
TOtzdem ist wahrscheinlich, daß die el für alle drei Altäre eDr.
stattiand uch be1 den Notizen ZUu Fe 1143 findet sich die SCNAdUC
Tagesangabe erst be1l der etzten Nachricht.

107 Nach dem Grundriß der Kirche ist mit sanctuarıum ad ul-
onarem plagam ohl der nördliche Querschiffarm bezeichnet, der sehr wohl
als selbständiger, kapellenartig betrachtender eıl der Gesamtanlage
aufgefaßt werden konnte.

108 Vgl unten
109 Das ussehen der für Disibod bestimmten Grabstätte entnehmen WITr

dem in den ASS JulI 1, I80, wiedergegebenen Bild, das wohl noch dem
Jahrhundert angehört. Trithemius, NNa Hırsaug. } 4095, schildert s1e

in um nNOVa retro malus altare in dCIC, ubi uc
imane collocatum
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Weiterbau erfahren. Die Bauarbeıten AIn Schiff der Kirche
nahmen ihren ortgang. Dies 1äßt sich einmal Aus der atsache
erschließen, daß der Hauptaltar der Kirche noch n1ıcC errichtet
WaärT, und weıter daraus, daß 138 ZWar Karfreitag April)
in der damals noch bestehenden en Klosterkirche das Grab
des Disibod geöffne wurde 1m Beisein Abt KUunos und
der bte Gerhard VON St aximın in Trier und ernheim VON

Sponheim+**®, aber die Gebeine des eiligen och Nn1IC in die
nNeuUue Kirche übertragen wurden. uch dıe NachHricht VON der
erst 143 erfolgten el des Altars in der ornalle der
Kirche11l1 zeig eutlich, daß die Bautätigkeit dem anghaus
und den Seitenschiffen Wwestlic VON der Vierung 138 noch lange
Nıc Ende gekommen War Erst 1 a  jes nachdem die
Reliquien des Disiıbod AUs ihrer Ruhestätte in der en Kirche

wurden s1e Allerheiligenfest 139 in den
Neubau überführt und dort vorläufig beigesetzt**2, 143 War
der SC der Bauarbeıiten der Kırche in Disiboden-
Derg in der Hauptsache erreicht. en der bereıts erwähnten
Altarweihe in der orhalle fand 1tLWOCH, September
1143, dem este des Michael, die el der Kirche
und des Hauptaltares, dessen Patron bemerkenswerterweise
erster Stelle der Evangelist Johannes ist, während Disibod erst
nach ihm genannt wird, uUurc den Erzbischof Heinrich VonNn
Maınz STa LEirst Jetz nach uihoren der Bautätigkeit

110 MGSS LE Was mit den Reliquien zZzunacNs geschah, ist uns
nicht überliefert, WITr wissen NUur, daß Ss1€e schließlich noch über ein Jahr in
der en Kirche verblieben Vgl die alsche Ansicht des Trithemius, nna
Hirsaug., LL 405, die auch VON 1e enkmale frühmittelalt. aukunst, 218,
u. Baudenkmale 1. alz I11, 141, übernommen wurde.

111 unten Anm 113
112 MGSS 17, Die feierliche Beisetzung fand noch NIC. sta SIe

erfolgte naturgemäß miıt der endgültigen Kirchweihe Die Gebeine werden
allerdings ohl schon vorher in inrer bleibenden zukünftigen Ruhestätte VOTI-

Jäufig aufbewahrt worden sein
113 Böhmer-Wiıll 1, 322 MGSS 17, Hoc anno, indictione 6,

dedicatum est OVUmM imonasterium in monte Dysibodi et principale altare
dommmo Henri1co Moguntino archiep. in honorem domini nostri esu Christi

et gloriosae genitricis e1IUus Mariae et beatı Johannıis ewangelistae beatissimiı
patrıs nostri Dysibodi confessorIis atque pontificls. em aAaNnNO et eadem die
dedicatum est in vestibulo monaster11 altare praefato archlep. in honorem
victoriosissiımae CrucIis et ohannıs baptiıstae. 1pso nihilominus annn vel
die reconditae sunt aCcC reconsignatae reliquiae Dysibodi patrıs nostri
supradicto praesule kalend Octobris in tumulo apldeo retiro principale
altare, positae in ocellis duobus plumbeis, altero scilicet minore 0OSSa

continente, altero malore cCineres. Impositae SUunt 1DSO tumulo tria COrDOTaA
de cohHlegio sanctarum 11 milium virginum in oculis ligne1s et quaedam de
Thebea egıone Cta Sunt haec domino Cunone Cooperante 1US OCI quarto
abbate Der Festheilige des Weihetages keinen Einfluß auf die Wahl
der Patrone Der ame des hl Michael weder beim Hauptaltar noch
beim ar der ornalile wieder. DIie Kirchweihe wurde zunachAs Sep-
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der Klosterkirche erfolgte die Gesamtweihe des Gotteshauses;
Gottesdienst War ach ınserer Annahme in den fertiggestellten
Teilen bereits vorher abgehalten worden. An dem gleichen Tage
ging die feierliche Beisetzung der Gebeine des Disibod VOr

sich in dem dazu vorgesehenen ochgra zwischen dem Hochaltar
und dem seit 138 bestehenden Benediktalta 1m Hauptchor
der Kirche Der Erzbischof Heinrich selbst ahm diese feierliche
andlung VOT. amı der Disibod Wenn man
ll symbolischerweise endgültig Besitz ergriffen VON der
Kirche des nach ihm genannten Oosters und amı VON der
ganzcen Niederlassung überhaupt

Gleichzeıitig mıiıt dem Neubau der Kirche man ohl
auch die rDbDeıiten den sonstigen Klostergebäuden in An-
gr1 YENOMMEC 11. Von ıhrem ortig erfahren WITr nichts bIs
Zu a  re 114 Damals wurde Mal, este Christi
Himmelfahrt, ren des 1KOlaus die Kapelle des Gast-
baues 1m Kloster uUurc Bischof jgger VON Brandenburg
—geweiht und Tage darauf die Maria-Magdalenen-
Kapelle 1mM Krankenhaus des Klosters114, Diese aten edeuten
TUr unS, daß das eigentliche Konventsgebäude ZUr uiInahnme der
Klosterinsassen schon VOT diesem Zeitpunkt bezogen worden ist,
da zweifelsohne früher fertiggestellt wurde als die weniger
wichtigen Gast- un Krankenräume. Be1l der Gesamtanlage
der Klosterbauten, die 1m Norden der Kirche Jagen, wird der
vorgefundene Bestand Bauten eine große gespielt
a  en Die geräumige Klosterkirche wird ohl deshalb

de fur die Wohnbauten bevorzugten udseıteder sonst gera
ihren atz gefunden aben, weil hier vorhandene Gebäude
ihrer Anlage Al wenigsten ındern in den Weg traten, während
die alten, aber zunachAs och ringen notwendigen Kloster-
gebäude 1m Norden des Geländes keine weiträumige Anlage
gestattet hätten

Mit der Weihenotizen gelang CS, in ziemlichem Um:-
Tang die Geschichte des 108 begonnenen Neubaus aufzuhellen
und sein Wachsen uns VOT u  en führen Zuerst man
nach den allgemeinen Fundamentierungs- und Mauerarbeiten,
die dıe ersten a  re der Kirchenbautätigkeit ausfüllten, die über
das Querschiff hinausgehenden eıle der Seitenschiff mıt ihrem

tember gefelert; vgl Falk, eues Archiv (1889), 174 Im Jahrhundert
fand die Kirchweihe Sonntag nach Christi Himmelfahrt sSta  9 1340
ebr. (oder Okt 22.) wurde s1€e Von dem Mainzer Wei  1SCHAOo Albert auf
das est des hl Damasus (1 Dez.) verlegt ; Joannis et lıtter. vet.
spicılegium, ran

114
furt 1724, 205,

GSS 17, Dedicata est capella in hospitali kal Junii domino
W ygero Brandenburgensıi episcopo in honorem domini nostri esu Christi!
et Nycolalt. roxima die nnı 1usdem edicata est capella in infirmaria
ab eodem praesule in honorem arıae Magdalenae, kal unii,
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ach außen geradlinigen, 1m Innern einer eichten psiden-
Törmigen Vertiefung ausgestalteten SC 130 und 1135
fertiggestellt. Daraufhin bis 138 die kapellenartigen
Querarme fertiggebaut und der Haupichor einem vorläufigen
SC gebrac worden. Der Bau des Langhauses und der
Eingangshalle WAar dann bis 143 vollendet amı die
Epoche der großen Bautätigkeit auft Disibodenberg ihren Aus-
gang erreicht. Bis ZUrr Aufhebung des OSfters wurden der
Klosterkirche keine grundlegenden Änderungen mehr De=
NOMMeEeN.

Konnten WITFr ach etwas SCHAaAUCIECI Betrachtung der Quellen
uber die Frühgeschichte des osters Disiıbodenberg immerhın
wenigstens einiges IC ber die ersten Zeıiten des Bestehens
seit den agen 1S1D0dS verbreiten, War füur die Zeit des
Kanonikerstiftes und des 1mM Jahrhundert entstandenen
Benediktinerklosters eın tieferer iın  1C in die Geschichte
Disibodenbergs möglich Wie später 1im Jahrhunder der
Disibodenberg dem ainzer Erzbischof Siegfried 111 Zu

Stützpunkt seiner ac den Grafen Konrad VON Kyrburg
dienen sollte*2>; Erzbischof illıgis beı der Errichtung
des Kanonikerstiftes dieses ausersehen Zu Mitftelpunkt, VON
dem aus der kirchliche Einfluß VON Mainz in neuerschlossene
Gebiete tatkräffig vorgetragen werden konnte Von Disıiboden-
berg Aus sollte die Ausstrahlung ın all die kirchlichen
Bezirke erfolgen, die MNan VON dem weit entfernten Sıitz des ErZz-
1SCHNOIS bel weitem N1IC nachdrücklic durchsetzen
können. Disıbodenberg Wäal, diesen edanken zZzu SC
der Untersuchung nochmals Detonen, unfier illıgis ZU

Vorposien ainzer Einilusses 1m Nahegebiet geworden.
Die Entwicklung untier Erzbischof Ruthard und seinem genlalen
Nachfolger er 1eß sich bis weit in die Einzelheiten
feststellen, daß ein lebendiges Bıld der Geschichte Disiboden-
ergs in der ersten Hälfte des Jahrhunderts VOT dem geistigen
Auge vorüberziehen annn

Die Patrozinien des oOstiers Disibodenberg.
Die ZUrTFr Baugeschichte herangezogenen Weihenotizen der

Altäre und Kıirche bieten interessante und verhältnismäßig selten
in olcher Ausführlichkeit TIruh autitretende Quellenstellen ZUr

Untersuchung der Patrozinienfrage.
Bel der Gleichartigkeit des nhalts dieser Nachrichten ei-

91Dt sıch eine gleichmäßige äußere Oorm VONN selbst116 Zuerst
wird die QENAUEC Lagebezeichnung des Altars angegeben, dann

115 Anm
116 Vgl die oben AÄnm 100, 103, 106, HS; 114 ausgeschriebengn Quellen



41Studien ZUT Geschichte Von Disibodenberg.

01g Name und ellung des Weihenden und als etztes SCHl1e
sıch d essen ren der }tar geweiht ist el ist mit
Ausnahme der beiden apellen 1im Gast- und Krankenbau STLEeTISs
eine enrza VOnNn Pafironen für den einzelnen ar angeführt.
Besondere Aufmerksamkeit beanspruc die Weihenotiz des
Hochaltares, der als etzter in der eigentlichen Kırche befindlicher
ar geweiht wurde. Hatten WIFr oben bereits darauf inge-
wliesen, daß weder dem ersten in der Kıirche errichteten
ar der Name des Klosterheiligen auftaucht, och daß 3E Del
dem Hauptaltar den ersten atz einnımmt, gilt dıe etz-
tere atfsacne besonders unterstreichen **“ Merkwürdig aber
erscheint cS, Wenn 367 VON den damals genannten zehn Altären
In Disibodenberg keiner den Namen des Klosterheilıgen räg

Wertvolle Aufschlüsse über das Verhältnis der Alitarnamen
den eiligen, deren Ehre s1e geweiht sind, geben uns die-

enigen Weiheaufzeichnungen, weiche ber die oben angeführten
Nachrichten hinaus be1i der Lagebezeichnung auch den Tur den
ar gebräuchlichen Namen nennen. Der ar im südliıchen
Seitenschiff wird eindeutig als Stephansaltar bezeichnet118. Aus
der Reihenfolge der vorkommenden eiligen aber könnte man
seinen Namen schwerlich ermitteln Denn außer der äufigen,
aber vielleicht doch nN1iIC ganz formelhaften Erwähnung Von
TISTUS und der Marıa120 erfolgt och die Nennung omniıum
martyrum und der 1er eilıgen Stephan, Laurentius, Vinzentius
un Albanus el Gruppen werden uUrc die Adverbien
praecipue und nominatım geschieden; dieses sind 1n Altarweihe-
notizen häufig autftretende Adverbien, die sehr oft ın AQuS-

gedeute werden, als ob s1e den eiligen besonders hervor-
kehrten, der dem ar oder der Kirche den Namen gibt Hiıer
stehen diese beiden auszeichnenden orte unmı  elbar neben-
einander, en sich also in ihrem erte gegenseitig auf, daß

117 Ein Uurchaus analoger all findet Sich —- allerdings aus dem Jahr-
hundert 1392 in Ruperitsberg bei einer Ablaßverleihung Uurc den Mainzer
Wei  1SCHNO Friedrich; der Hochaltar ist geweiht in honorem Marie Vvirg.,
s. Johannis Dapt., S, aulı apost., ntoni  j  9 aulı eremite, SS, Simonis et
udae, S, Ruperti uUcCISs et confessorI1s, Benedicti et omnium sanctorum.
uch hier T1 der Rupert N1IC besonders hervor. Vgl Zeitschr. Ver.
d Erforsch eın esCcC 111, eit (1887), 401

118 Remling, esC. Abteien 1, CTE Baudenkmale in 'alz I11, 129
119 oben Anm 100
120 Die überwiegende Mehrzahl er Nachrichten beginnen die Auyuft-

zählung immer mit den ‘beiden amen Christi und der M. daß der
Inaruc des Formelhaften und Stereotypen entste Bel der Genauigkei
und Ausführlichkeit der Disibodenbergc: Annalen verdient 0S mehr
Beachtung, daß 1ese Namen nicht immer auftreten, ondern bald inzeln
(nördl. Seitenschiff, Bekenneraltar, astbau), bald el (Benedik  taltar,
suüdi Querschiff, Krankenbau, Vorhalle) wegfallen. alur tritt bei dem
nOr' Seitenschiftf und der Marienkapelle M 17, 20) zweimal die Wen-
dung auft in honorem domin!ı nostri esu Christi et anctae CrucCcISs.
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eın Schluß VON einer besonderen etonu des urc s1e hervor-
gehobenen ortes auf den Altarnamen rein. W1  Uurilic wäre
Wenn uns der Name N1IC als altare tephanı uDerleier wäre,
könnten WIr iıhn miıt Sicherheit aUuUs den Patronen nıc e1-

schlıeßen
Die gleiche Folgerung mussen WIr AUus einem zweiten

ziehen, WIr AUs der Weihenotiz ebenfalls den Altarnamen
kennen. Der 138 1m nördlichen Querschiff gewel  e ar ist
altare confessorum genannt**}, Dieel War erfolgt In honorem
domıini nostrı esu Christi ef omniıum cConfessorum, sed 0O0ML-
natım Clementis martyris, Gregorii DADAC, Martinı
el Nycolaı episcoporum. Wollten WITr hier dem Wort nomınatım
eine auszeichnende Bedeutung beimessen und einen der 1er
genannten eiligen als namengebend betrachten, beweist uns
wiederum der ausdrücklich angeführte Altarname, daß eın olcher
Schluß vollständig in die Irre geht Denn STa nach einem der
j1er eiligen ist der ]tar nach den vorher erwähnten, aber NıC
besonders hervorgehobenen Confessores genannt.

Die übrigen mıt Namen erwähnten Altäre, der enedikt-
ar hinter der Grabstätte des Disıbod und die 146 gewel  €
Marienkapelle *“* geben uns keine olchen Rätsel auftf Alleın
auch der Benediktaltar könnte sich nach uUunseren Erfahrungen
seinen Namen auch ach dem zweıiten Patron erhalten aben,
und die Marienkapelle könnte danach ebensogut Heiligkreuz-
kapelle heißen, Wenn WIFr 1Ur AUus dem ortlau der eihe-
notizen, die jedem einzelnen ]1tar genannt werden, .auf run
der bel dem Bekenneraltar gemachten Erfahrungen unsere
Schlüsse ziehen wollten und den Namen NnıC anderweitig uber-
jefert hätten

Auf run der bisher vorliegenden Beobachtungen für
Disibodenberg, die AUS Untersuchungen einem ausnahmsweise
ergiebigen aterıa herrühren, das uns bel der Patrozinien-
forschung N1IC allzuo ZUr Verfügung ste darf Nan ohl den
Satz aussprechen, daß eın eindeutiger und unzweifelhafter
Schluß VO Namen derer, deren Ehre eın Itar oder eine
Kıirche geweiht ist, auftf den wirklichen Namen der Kapelle oder
Kirche selbst NUur in gewissen, besonders gelagerten Fällen möÖßg-
ich ist, sehr oft aber und gerade in den Fällen, in der Fassung
des Satzes eın besonderer Hinwels auUft den namengebenden
Patron greifbar vorzuliegen scheint, durchaus abwegıg ist und

121 Vgl oben Anm 106.

o0vem. domino enrico Moguntino archiep in hnonorem dominı nostri
139 MGSS 1 Hoc ANNO dedicata est capella Mariae virg kalend

arıae perpetuae virg. et sanctissim1ı patris nostri Dysibodi atque Felicisesu Christi et anctae CrucCcIs et praecipue laudem ei gloriam dei genitricis
et martyris et omnium Sanctorum.
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den größten Irrtumern führen könnte AÄAus der Weihenotiz
alleın annn INan NUur manchmal einen unbedingt sicheren Schluß
auf den als epräsentan des Altars oder der Kirche geltenden
Patron ziehen. Wenn dem aber ist, dann muß mMan gerade be1
der Patrozinienforschung ıin methodischer 1NsS1C ungemeln
vorsichtig er gehen und sich VOT Zu raschen Schlüssen
uten

Da sich der en der Patrozinienforschung mehreren
Disibodenberger Beispielen als durchaus schwanken erwilesen
hat, ist nıc möglıch, die Namen der übrigen Altäre AUs den
Weihenotizen mıt Sicherheit ersCc  1eben So muß unent-
schieden bleiben, ob der ar 1m nördliıchen Seitenschiff*?23 eın
Kreuzaltar oder eın Petersaltar oder eın Apostelaltar DEeEWESCH
ist Der in der ornalle befin  1C ar annn demnach
ebenfalls eın Kreuzaltar oder eın ar ohannes des T äufers
DEWESCH sein. Diese beiden Beispiele mögen genugen, noch-
mals die Unzulänglichkeit darzutun, AUus den eiligen den
Namen des Altars, der Kapelle oder Kırche bestimmen
wollen

In zwel Fällen ist aber roizdem füur Disibodenberg och
möglıch, den Namen der Altäre bestimmen auft run
VoOonNn ufzeichnungen eines AUSs Disibodenberg stammenden
Martyrologiums Aus dem 12 Jahrhundert, das vielleicht UNge-
fähr gleichzeitig mıt den Annalen abgefa ist 125 Dieses Vel-

zeichnet ZUu September Dedicatio eccleste Dysibodi COR-

essorIS atque pyontificts. amı ist der Tag der 143 erfolgten
Kirchweihe richtig wiedergegeben, eine Erwähnung des Evange-
listen ohannes findet aber N1IC sSta rTrotzdem ach den
Annalen 126 als Miıtpatron anzusehen ist. Zum Februar bringt
das Martyrologıum die ortie Dedicatio altarıs sanciarum virgl-
Num Weshalb VON all den zahnlreıichen Weihenotizen gerade
diese in das Martyrologium übergegangen ist, wissen WITr Nn1IC
ach em Tagesdatum ann sich Nur den seit 138 ın
Benutzung stehenden Itar 1mM südlichen Querhaus andeln 127
der auch als einziger eine Erwähnung omniıum sanctarum
virgınum bietet ach dem ortlau in den Annalen1*® wäre

123 oben Anm. 103 124 Vgl oben Anm 113
125 Falk, eues Archiv (1889), 174 In der Stadtbibliothek ern

eIimde sich unter den Bongarsschen andschriften eın Martyrologium
Usuardı, das Aus Disıbodenberg stamm(t; N gehört 1Ns Jahrhundert und
ist vielleicht 1 144 abgefaßt.

126 Vgl oben Anm 1153
127 Die Tagesangabe 1im Martyrologium differiert gegenüber den Annalen

einen Tag; unter der oraussetzun einer Abfassung des Martyrologiums
1m a  e 1 144 würde aber die Datierung kalend artılı auf den Februar
richtig sein; es kann sich aber auch eın reines ersehen des Schreibers
des Martyrologiums handeln

128 Vgl oben Anm 106
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man auft diesen Namen TUr den ar allerdings gefaßt
sondern mMan weit eher Johannisaltar angenOoMmMeE
oder olchen der nach der Trel aufgezählten eiliıgen
genannt ist

ach den bisherigen Ergebnissen ann N1IC mehr über-
raschen, WeEeNnN ein Vergleich der uns AUs dem Jahrhundert
sicher bekannten Altäre Disibodenbergs mMIt 1ste aus dem

Jahrhunder selbst deren Unvoliständigkeit als
vorausgesetzt merkwürdig austa Aus dem Jahrhundert
sind uns sicher bezeugt neben dem Hauptaltar ach Disıbod die
Altäre des Stephan, Benedikt der Jungfrauen, der Be-
kenneraltar dıie 1KOlaus und Mariıen Magdalenen Altäre außer-
halb der Kirche die Marienkapelle 367 werden Altären
genannt Er ucis erı et auı ohannis An-
dreae anOS Jacobi uatuor tephanı Katharinae

OMMLUM sanctorum*®*> en demMartiae Magdalenae
Mariıen Magdalenen-Altar, der ohl MIt dem ar des kKkranken-
Dbaues identisch SeIN ann Ist dieser el NUur der tephans-
ar mIT Sicherheit wiederzuerkennen Wenn Man N1IcC auch da

Stephansaltar anderer Stelle denken ıll Was
ebenfalis durchaus möglich iSst Die rage tellen ob der ar

ohannıts AUSs dem Jahrhundert mıit dem Hochaltar
identisch Ist el sS1e ablehnen uch darüber welche Bezie-
hung zwischen dem ar Er uUCLS5 AUus dem Jahrhunder
den aus dem Jahrhundert bekannten Altären besteht äßt
sich eın sicheres Urteil aussprechen Daß sich NUur WENISE
der aus dem Jahrhunder bekannten Altäre Jahr-
hundert auch NUur dem Namen ach wiederfinden, mac
eiıne Konstanz der Patrozinien Star mı1  Taulsc Selbst WeNn
mMan alle möglichen Eventualıitäten Berechnung z1ie dürifite
bei einıgermaßen großen Beharrung der Patrozinien eln
Vergleich Nıc ungunstig auslaufen Nachdrücklich treten
j1er die SCHa  ichen Folgen der oft angewandten Methode
des Rückschlusses, manchmal gleich mehrere Jahr-
underte, Del Patrozinien etwa kontrollierenden
eispiel auft Wäre 1Ur die iste des Jahrhunderts erhalten,

tünden WITr Del Rückschluß fur das Jahrhunder
VOT völlig alschen Bild 130

129 Remlıng esCcC Abteien | hiıer 1st darauf hingewlesen daß
die iste N1IC mi1t dem übereinstimmt Was oOdecnNın apud Pistorius A 479

3 673 — Annales S, 1S1D04d1 MGSS 17, 251.) sagt Vgl Baudenkmale ı
alz 1IT, 129f. ; die hier vorgenommMene Verteilung der Altäre be-

timmte Plätze ist rTein willkürlich.
130 Die Frage nach dem Wert der Patrozinienforschung und nach der

ichtigkeit der VOIlI ihr angewandten ethnoden wurde der Arbeıit VON
eck DIie Patrozinien der esten Lan  iırchen Archidiakona Zürich-
Sau Schweizer Studien ZUr Geschichtswissenschaft (1933), eft
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War uUuNsSseTe Untersuchung DIS Jjetz Sanz azu angetan, das
Zutrauen ZUr Verwen  arkeıit VON Patrozinien ın der historischen
Forschung N1IC gerade erhöhen, se1l ZUu Schluß och aui
ein eispie hıngewlesen, das ZWar N1IcC AUSs Disibodenberg
selbst stammt, sondern aus dem Del Bingen gelegenen Kloster
Rupertsberg, das aber in diesem Zusammenhang doch Danz
gut seinen atz hat, weil zeigt, WIe mannigfache mstande
bei der Namengebung VON kirc  ichen ebauden berück-
sichtigen sind und WIe verschiedene mstande el oift miıt-
spielen und die Verhältnisse eigenartig Deeinilussen. Erzbischof
etfer VonNn Mainz verlel 3920 Maı einen la Von vierzig
agen für alle, die ZUr SIructura und Fabrica der Marien- und der
Michaelskapelle auft Rupertsberg Almosen geben*. Aus der
Urkunde erg1bt sich NUun}n, daß die Marıenkapelle einen atha-
rinenaltar besitzt Dieses eigenartıge, in der Urkunde auch
ausdrücklich betonte Verhältnis entstan zweiıfellos AUus dem
Umstand, daß sich in dieser Kapelle eın wundertätiges Marien-
bıld befand In dem Bericht, den Trithemius ber den Vortfall!
Sibe weiß ZWääarTr noch, daß hemals dort eın Katharınen-
VOoON aufgeworfen. Auf Grund genauester Untersuchung der einzelnen
Kirchen omm Resultaten, die unbeschadet kleinerer  ersehen doch
geeigne sind, eine Revision der Patrozinienforschung einzuleiten un
manche als sicher angesehenen Folgerungen adus dem bisher bekannten
Material Von überprüfen. Daß WIr in einer Sanz anderen Gegend
AUuUSs dem reichfließenden. Quellenstoff Disibodenbergs Ergebnissen g_
Jangten, die ec Thesen ergänzen, beweist die Richtigkeit des VON ihm
eingeschlagenen eges Die Rezension seiner Arbeit VON chwegler
in e1itschr. Schweizerische Kirchengesch. (1933), 309—312, geht
dem eigentlichen Problem völlig vorbel.

131 eitschr. Ver. Erforsch eın escC. 111, _ Heft
399f. ; Vogt-Vigener, Reg. rzb - Mainz 423, H: 2170 ut capella
ea glori0ose de1li genitricis virginis M in qua capella
altare in honore ea Katharıne virginis edicatum est et in
qua eadem eata virgo Marıa quoddam Magı um miraculum dignata fult, et
capella eatı Michaelis archangeli monaster11 montis S. Ruperti cCongruis
honoribus Irequententur. Vgl e Bruder FS Sst Rupertusbüchlein, Dülmen
1883, 1261

132 Trithemius NNa Hıirsaug. 11, Sof Die Örtlichkeit WITr: beschrieben,
WwIe olg erat ante chorum in exteriori ecclesia in angulo ad meridionalem
plagam altare Sub honore Catharinae virg. et martyrıs Consecratum, up
quod in INUTro arcualiter exCcavato imago Mariae SCINDET virg. in plano

artıficis admodum pulchre atque ecenter depicta habens in
capite, in Qqua apıdes quatuor eran cristallini per IM ntexti atque infixi1,
quintus VeTrO caeteris in pectore Tut SAdCTde imaginis collocatus Räuber
brechen ZUTr Zeit Erzbischof erhards Von Mainz die Steine aus, darauf quilit
AdUus der Tus des Bildes Jut un 11C Trithemius dann fort In
memoriam VeTrO hulus miraculi capella ibidem in honorem beatissimae
del genitricis SCINDET virg. Mariae constructa est permissione erhardı
memoratiı archiep. Moguntini, ıin Qua etiam altare NUNC est positum et in
honore de1i parentis Consecratum. mago autem sanctissımae virg.
arlae, de Qua lactiıs et Sangulnis emanaverat liquor, in AICUu parietis
altare deposita mane Cu  = vulnere in praesentem diem
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ar stand, für seine Zeıit aber ist eın Mariıenaltar; denn wenn
T1  em1us auch unrichtige Angaben über den ar MacC für
die Zeıit Erzbischofs erhards, besteht doch eın nla der
Zuverlässigkeit seines Berichtes in dem un zweifeln, daß

seiner Zeıt der ar WITr  1C als eın Marienaltar angesehen
wurde. Trithemius schrei die Neuerrichtung der Kapelle mit
dem Marienaltar Dereıts dem ZUT Zeıt des Wunders eDenden
ainzer Erzbischof Gerhard Z er WUu OoIfenDar NIC daß
rund ZwWanzıg a  re nach dem Vorfall die Kapelle VOonNn dem ach-
folger erhards, eifer Von Aspelt, ZWAar als Marıenkapelle be-
zeichnet wird, der ar aber immer noch eın Katharınenaltar
ist OD der Itar seit 320 bIis ZUr Zeıt des Trithemius eine eue
el erfahren hat, entzıe sich unNnseTrTeTr Kenntnis. Möglich,
Ja wahrscheinlich ist aber, daß auch ohne Altarweihe
der Name, den dıe Kapelle nach dem Marienbild erhalten a  €;
im auTtfe der Zeıt auf den darın befindlichen ar übertragen
wurde und daß Trithemius den Itar SCHIEC  iın als Marien-
ar kannte, nachdem sein er Name in Vergessenheit BE*-
raten WäT.

Auf run der Disibodenberger Beispiele sollte ZUr rage
nach dem Wert und der Tragweite und Verwendungsmöglichkeit
der Patrozinienforschung für die hıstorische Erkenntnis Nnıc
irgendwelche endgültige Stellungnahme erfolgen, sondern
and einiger nTolge der Ergiebigkeit der Quellen völlıg klarer
lle sollte lediglich auf die Schwierigkeit und Proble-
matı der Patrozinienforschung hingewiesen werden und viel-
leicht der Anstoß gegeben werden, manche Annahmen in ihrer
Tragfähigkeit erneut prüfen, selbst auf dıe Gefahr hın, daß
manche als sicher geltenden Resultate vielleicht abgewandelt
oder aufgehoben werden mussen.


